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völkerung sich den Italienern freiwillig unter¬
werfe. Die italienische Filmpropaganda und
die Aufhebung der Sklaverei  mache
auf die Bevölkerung von Tigre starken Ein¬
druck. Die befreiten Sklaven können aus
Wunsch „im Angestelltenverhältnis" bei ihren
Herren bleiben; die übrigen werden von den
Italienern zu öffentlichen Arbeiten herange¬
zogen. Große politische Bedeutung mißt man
italienischerseits auch den Unterwerfungs-
erklärunqen der koptischen und mohammeda¬
nischen Geistlichkeit zu.

Der italienische Geschwaderchef Graf Eiano
dementiert ausdrücklich die abessinischen
Meldungen, daß italienische Flieger offene
Ortschaften beschossen hätten.
Die Ernennung des Sohnes Ras Gugsas
zum Gouverneur

Ans Addis Abeba stammt die Nachricht,
daß die Italiener durch Flieger an der
Nordsront Flugblätter folgenden Inhalts
abwerfen lassen: „An das Volk von Tigrs!
Auf Befehl des Königs Viktor Emanuel III.
und Mussolinis hat General de Bono Seine
Hoheit Haile  S e l a s s i s, den Sohn Ras
Gugsas, zum Gouverneur der Gebiete Allawa
und Tcckasse ernannt . Volk von Tigrs ! Seid
glücklich, daß das Bolk des Kaisers Johannes
mit Hilfe der italienischen Regierung wieder
auserstehen wird . Gehorcht ihm wie uns !"

Die Mitglieder der italienischen Gesandt¬
schaft in Addis-Abeba sind wohlbehalten in
Französisch-Somaliland angekommen. Nur
die Abreise des Gesandten Vinci ist noch un¬
bestimmt, da der Konsul aus dem Süden
noch immer nicht eingetroffen ist.

Die abessinische Regierung hat ein Requi¬
rierungssystem eingesührt, das einerseits die
Bedürfnisse der Landesverteidigung sicher¬
stellt, andererseits den Truppen nicht mehr
erlaubt , Lebensmittel usw. zu beschlagnah¬
men, sondern nur gegen Barzahlung oder
Requisitionsschein anzufordern.
Schiffszusammensioh

' am Suezkanal -Eingang
Am Dienstag abend ist am Eingang zum

Suezkanal ein englischer Oeltanker mit dem
italienischen Truppentransportschiff „Bel¬
vedere"  zusammengestoßen . Beide Fahr,
zeuge wurden beschädigt, konnten aber schon
am Mittwoch ihre Reise sortsetzen.

Die Mnemaßna-men
ln den einzelnen Landern

Kl. Genf, 23. Oktober
llcber die Durchführung der von der Sank-

tionskonserenz beschlossenen Sühnemaßnah¬
men liegen nunmehr folgende Berichte aus
den einzelnen Völkerbundsstaaten vor : Die
Niederlande  haben die Ausfuhr von
Waffen, Munition und Kriegsmaterial nach
Italien mit Wirkung von Mittwoch verboten.
Spanien  hat die Ausfuhr von Kriegs¬
materialien und solchen chemischen Produk¬
ten, die zur Herstellung von Kampfgasen die¬
nen. nach Italien verboten. Rumänien
hat die Kredit- und Kriegsmaterial -Ausfuhr¬

sperre gegen Italien verfügt . Erdöl ist in der
Liste der für die Ausfuhr nach Italien ver¬
botenen Waren nicht enthalten.

Die Beschlüsse der Sanktionskonferenz find
nunmehr den Regierungen , die Nichtmitgtie-
der des Völkerbundes sind, also auch der
deutschen Reichsregierung,  zu¬
geleitet worden.

Der Generalsekretär des Völkerbundes,
Avenol,  ist nach London gereist.

El«6M Ras Gugsas italienischer Sauveraem
Ruhe an den abessinischen Fronten / Unfall eines Italien. Truppentransports

Dschibuti, 23. Oktober.
An den abessinischen Fronten herrscht, nach

Nachrichten, die sowohl aus dem italienischen,
wie auch aus dem abessinischen Hauptquartier
kommen, Ruhe,  abgesehen von kleinerer
Streifentätigkeit und von italienischen Aufklä¬
rungsflügen über das abessinische Aufmarsch¬
gebiet. Unterschiede zwischen den ans den geg¬
nerischen Hauptquartieren stammenden Berich¬
ten bestehen nur in einer Frage : Während die
Abessinier melden, daß zahllose Flüchtlinge aus
dem von den Italienern besetzten Gebiet ein-
treffen — die Männer werden in das Heer ein¬
geteilt, die Frauen in besonderen Lagern un-

NeiMhIkl, ill England
tritt zu den Italienern bis an die Grenze be¬
gleitet haben, ihre Rückkehr zu den Abessiniern am 14. November
angekündigt haben, stellt der letzte italienische Fortsetzung der llnterhausausspracheHeeresbericht fest, daß auch in bisher noch nicht
von den Italienern besetzten Gebieten die Be- London, 23. Oktober.

In der am Mittwoch fortgesetzten Unter¬
hausaussprache gab Ministerpräsident
Baldwin  bekannt , daß die Neuwahlen
zum englischen Parlament aml 4. Novem¬
ber  stattfindrn . Das neugewählte Parla¬
ment wird am 26 . November zur
Wahl des Sprechers  und zur Vereidi¬
gung zusammentreten . Die feierliche
Eröffnung des neuen Parla¬
ments erfolgt am 3. Dezember
durch den König . Die Wahlkundgebung der
Regierung , die gegen Ende der Woche von
Baldwin für die Konservativen , von Mac¬
donald für die Nationale Arbeiterpartei und
von Simon für die Liberalen der Oeffent-
lichkeit übergeben wird , war am Vormittag
Gegenstand der Kabinettsberatung.

Die Aussprache im Unterhaus wurde am
, Mittwoch mit einer

Erklärung
-es Ministerpräsidenten Baldwin
fortgesetzt. Baldwin stellte zunächst fest, daß
jedes Wort der Erklärungen des Außen¬
ministers am Dienstag die volle Unterstüt¬
zung eines einigen Kabinetts habe, ebenso
wie Edens Verhalten in Genf vom Kabinett
einmütig gebilligt werde. Es sei nicht beab¬
sichtigt, hinter dem Rücken des Völkerbundes
vorzugehen. Jede etwaige Lösung müsse eine
für alle drei Parteien , Italien , Abessinien
und den Völkerbund gleich annehmbare sein.
Der Völkerbund habe Besseres geleistet als
man ursprünglich erwartet habe. Baldwin
wiederholte dann nochmals Hoares Erklä¬
rung , daß Großbritannien kein
isoliertes Vorgehen beabsich¬
tige ; Großbritannien werde
nicht weiter gehen , als es der
Völkerbund in seiner Gesamt¬
heit tun werde . Niemals habe
England an einen Krieg  ge¬
dacht.

Zur Aufrüstungsfrage übergehend, erklärte
Baldwin , daß es sich um eine Verstärkung
der Verteidigungsdienste innerhalb des Gen¬
fer Rahmens für die Sache des Friedens und
nicht für selbstsüchtige Zwecke handle . Da in
der Außenpolitik eine Ruhepause bevorstehe
und man nicht sagen könne, ob dies im
Januar der Fall sein werde, habe er es als
seine Pflicht angesehen, vom König eine io-
fortige Auflösung des Parlaments zu erbit¬
ten. Die Regierung gedenke lediglich noch ge¬
wisse Empfehlungen des Ausschusses für di-
Arbeitslosenversicherung in die Tat umzu¬
setzen.

Für die Erörterung des von der
arbeiterparteilichen Opposition
beabsichtigten Mißtrauens - An¬
trages  gegen die Regierung wegen der Ar-
beitslosigkeit könne er keine Zeit zur
Verfügung stellen.  Das Unterhaus «ei
auf Bitten der Opposition wegen der inter-
nationalen Lage um eine Woche früher ein¬
berufen worden . Im Hinblick auf die über¬
ragende Bedeutung dieser Frage halte es die
Regierung für ihre Pflicht, dem Unterhaus
drei Tage für eine Aussprache hierüber zur
Verfügung zu stellen.

Ministerpräsident Baldwin  schloß in
seiner Unterhausrede : Die Opposition habe
jetzt während des Wahlfeldzuges Gelegenheit,
ihren Mißtrauensantrag der Oeffentlichkett
vorzulegen und die Regierung werde sich
nach besten Kräften zur Wehr setzen. (Lauter
Beifall auf den Ministerbänken .)

Sodann verlas der Führer der oppositio¬
nellen Arbeiterpartei . Attlee,  den Wort¬
laut des Mißtrauensantrages , der der Regie¬
rung das Vertrauen versagt, weil es ihr nicht
gelungen sei, die Arbeitslosenfrage erfolg-
reich zu bekämpfen. Die Weigerung Bald-
wins . diesen Antrag zur Erörterung zuzulas-
sen, sei eine Beleidigung des Unterhauses.
Offenbar wünsche Baldwin , jede Aussprache
für das Arbeitslosenproblem zu unterdrücken.

ReikWMalter und SW
letter WMIm Lvevers

Dessau,  23 . Oktober.
Heute morgen , 5.30 Uhr, ist der Reichs-

statthalter in Braun schweig und
Anhalt und Gauleitervon Magde¬
burg - Anhalt,  Hauptmann a. D. Wil¬
helm Friedrich Loeper,  nach längerer
Krankheit sanft entschlafen.

Wilhelm Loeper  war einer der ältesten und
treuesten Kämpfer des Führers . Er . der Soldat
des Weltkrieges, wurde später der Soldat des

großen FreiheitZkampfes und stand in den großen,
aber vor allem auch in den schweren Stunden
der nationalsozialistischen Bewegung stets an der
Seite Ädvlf Hitlers . Sein tragischer Tod reißt
eine tiefe Lücke in die Reihe de.r alten Kämpfer
der nationalsozialistischen Bewegung.

Trauerkundgebung der Staatsministerien von
Braunschweig und Anhalt

Dessau, 23. Oktober.
Zum Lode des Reichsstatthalters ' und

Gauleiters Loeper haben die Staatsmini¬
sterien von Braunschweig und Anhalt folgen¬
den Nachruf erlassen:

„Neichsstatthalter in Braunschweig und
Anhalt , Gauleiter Wilhelm Friedrich Loe-
per  ist am 23. Oktober 1935, früh 5.30 Uhr,
im Alter von 52 Jahren einem tückischen
Leiden erlegen. In tiefer Trauer gedenken
wir an der Bahre des allzu früh Entschlafe¬
nen seiner hohen, unvergänglichen Verdienste
um den Nationalsozialismus und um die
beiden Länder Braunschweig und Anhalt,
deren erster Reichsstatthalter er gewesen ist.

Voll mutigen Glaubens an Deutschlands
Zukunft hat er sich frühzeitig zur Fahne
Adolf Hitlers bekannt und bei der natio¬
nalen Erhebung am 9. November 1923 in
vorderster Reihe der Streiter gestanden.
Dann hat er mit vollem Einsatz seiner
Willensstärken Persönlichkeit die national¬
sozialistische Bewegung im Gau Magdeburg-
Anhalt zum Siege geführt und den Gau bis
zu seinem Hinscheiden in rastlosem Wirken
geleitet.

Sa- Neueste tu Kürze
Gestern früh verschied nach längerem Lei¬

den im Alter von 52 Jahren der Reichsstatt-
halter von Braunschweig und Anhalt , Haupt¬
mann a. D , Loeper.

Der Tag der nationalen Solidarität wird
bereits am 7. Dezember durchgeführt.

Bei den Folkethingwahlen in Dänemark
gab es einen starken Linksruck, der gleich¬
bedeutend ist mit einem Sieg der Regierungs¬
partei.

Die Verteidigungsrede des britische«
Autzenministers Hoare  wurde in Italien
als Anzeichen einer Entspannung - er Lage
ausgenommen.

Die Neuwahlen zum englischen Parlament
sind auf den 14. November festgesetzt worden.

Im Mai 1933 berief ihn das Vertrauen
unseres Führers zum Reichsstatthalter in
Braunschweig und Anhalt. Seitdem hat er sich
den vielfältigen und schwierigen Aufgaben,
vor die sein neues hohes Amt ihn stellte, mit
gleichem heiligem Eifer gewidmet. Allen
Zweigen der Staats - und Gemeindeverwal¬
tung galt seine Anteilnahme. Reinhaltung
und Pflege deutscher Art und Kunst war ihm
Herzenssache. In dem Neubau des Dessauer
Theaters , das in erster Linie sein Werk ist, hat
er selbst seinem Leben ein schönes und bleiben-
des Denkmal gesetzt.

D«n großen Anstrengungen der jahrelangen
Kämpfe und der gewaltigen auf ihm ruhenden
Arbeitslast hat sein Körper nicht standzuhalten
vermocht. Rücksichtslos gegen sich selbst, wo es
die Sache unseres Volkes, die Sache des Natio¬
nalsozialismus galt, hat er seine Kräfte allzu-
früh verzehrt. So ist er gefallen wie ein Held
auf dem Schlachtfelds, im Leben wie im Tode,
ein Ritter ohne Furcht und Tadel, ein echter
deutscher Mann und Nationalsozialist.

Braunschweig und Anhalt werden ihrem
ersten Reichsstatthalter Wilhelm Friedrich
Loeper, dem tapferen Gefolgsmann Adolf
Hitlers , in Dankbarkeit und Treue über Tod
und Grab hinaus allezeit ein ehrendes An-
denken bewahren."

Der Reichsinnemninister Dr . Fr ick hat
angeordnet , daß alle öffentlichen Gebäude im
Gau - und Statthalterbezirk des verstorbenen
Gauleiters Loeper am Todes- und Bei-
setzungstag Halbmast  zu beflaggen sind.
Der stellv. Gauleiter des Gaues Südhanno-
Ver-Bvaunschweig hat das Anlegen des
Trauerflors  zum Dienstanzug für alle
Politischen Leiter, Führer und Amtswalter,
sowie die Halbmastbeflaggnng der Dienstge-
bände der Partei in Braunschweig am Bei¬
setzungstage angeordnet.

Im ganzen Gau Magdeburg -Anhalt Habei
schon kurz nach Bekanntwerden der Todes¬
nachricht fast alle Häuser auf Halbmast ge
flaggt. In einem Traueraufruf des stellv
Gauleiters Eggelin  heißt es u. a.: . Seir
Leben liegt klar vor uns . Soldat der alten
ruhmreichen Armee und Politischer Solda
unseres Führers . Kein Opfer, das ihm zr
groß ist. keine Aufgabe, die ihm nicht lös>
bar , kein Mißerfolg , der seinen Glauben er-
schlittern konnte. Dies find die Eigenschaf,
ten. die seinen Gau geschaffen haben unt
die ihn zu „unserem Hauptmann - machten
Er hat nun ausgelitten , aber im Geist steht
er unter uns und wir glauben , ihn sagen
zu hören : ,Nun zeigt, meine Parteigenossen,
daß ich nicht umsonst euer Gauleiter war.
nun zeigt, daß ich nicht umsonst gelebthabe!'"

Beileidstelegramm des Führers
an Frau Loeper

Der Führer sprach Frau Loeper mit fol¬
gendem Telegramm sein Beileid aus : „Zum
Hinscheiden Ihres Gatten spreche ich Ihnen
mein herzlichstes Beileid aus . Er war einer
meiner ältesten un- treuesten Mitkämpfer,
dessen Verdienste um die Wiederaufrichtung
des Reiches unvergänglich find. In Dank¬
barkeit und Verbundenheit gedenke ich seine«
WirkenS als Gauleiter und Reichsstatthalter.
Möge Ihnen der Gedanke an das groß«
Werk Ihres Gatten Trost in Ihrem schwer«»
Schmerz geben. Adolf Hitler ."'
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Der Gattin des verstorbenen Gauseiters
und Reichsstatthalters Loeper sind herzliche
Beileidsdrahtunqen vom Stellvertreter deS
Führers , Reichsminister Heß.  von Reichs-
Innenminister Dr . Fri ck. Reichspropaqanda-
minister Dr . Goebbels,  Reichsstatthalter
Murr  und namens der braunschweigischen
Staatsregierung vom braunschweigischen
Ministerpräsidenten Klagges  zugekommen.
Abschredsfeier ln Deffan

Am Mittwoch abend, kurz Vor 18 Uhr, ver¬
sammelten sich im ehemaligen Landtags-
ptzungssaal im Hause des anhaltischen Staats¬
ministeriums die engste« Mitarbeiter vom
Gaustab, die führenden Vertreter aller Partei-
gliederuugen und Organisationen aus dem
ganzen Gau , der Oberpräsident von Ulrich, der
Regierungspräsident v. Jagow und Vertreter
der anhaltischen und braunschweigischen
Staatsregierung zu einer Abschiedsfeier für
den verstorbenen Gauleiter und Reichsstatthal-
ter Hauptmann Loeper.  Der Saal war mit
den Symbolen des Dritten Reiches und mit
Trauerflor würdig geschmückt.

Nach kurzen einleitenden Worten des an¬
haltischen Staatsministers Frehberg richtete
her stellvertretende Gauleiter Staatsrat Eg-
tzeling eine Ansprache an die Versammelten,

Der Führer
spricht zu den ReWrednero

Berlin , 23. Oktober
Am Mittwoch nachmittag sprach der Füh¬

rer im Reichspropagandaministerium vor
Gauleitern und Neichsrednern und gab die
Richtlinien für die propagandistische Arbeit
des kommenden Winters , die insbesondere
auch im Hinblick auf die Durchführung des
Winterhilfswerkes gestellt sind. Vorher ge¬
dachte Reichsminister Dr . Goebbels  in.
tief empfundenen Worten des verstorbenen
Gauleiters von Magdeburg-Anhalt , Reichs¬
statthalter Wilhelm Loeper,.  der nun schon
der zweite Gauleiter sei, der im Laufe dieses
Jahres durch den Tod aus den Reihen der
alten Mitstreiter des Führers gerissen wor¬
den ist.

Memelwahl als gültig erklütt
Memel. 22. Oktober.

Die Wahlkreiskommissionhat am Dienstag
nachmittag in einer abschließendenBeratung
über die eingegangenen Beschwerden gegen
die Memelwahlen beschlossen, sämtliche
Einsprüche zurückzuweisen und
die Wahl sürgültigzu erklären.
Tie Zusammensetzung des Landtages bleibt
demnach die gleiche. 24 Abgeordnete entfallen
auf die Einheitsliste und zusammen 5 auf die
litauischen Listen. Das abgeänderte Wahl¬
gesetz sieht vor, daß gegen diesen Beschluß
der Wahlkreiskommission der Gouverneur
des Memelgebietes, der Vorsitzende des Direk¬
toriums und jeder Wahlberechtigte binnen
fünf Tagen Einspruch beim Obersten Litaui¬
schen Gerichtshof erheben können, worauf
dieser seine Entscheidung binnen zehn Tagen
zu treffen bat.

Naliemsche Division
aus Libyen zurückgezogen?

London,  23 . Oktober
Wie hier verlautet , hat der italienische

Staatssekretär für auswärtige Angelegenhei¬
ten, Suvich, am Dienstag dem britischen Bot¬
schafter in Rom mitgeteilt , daß die italie¬
nische Regierung Anweisung gegeben habe,
eine Division italienischer Truppen ans
Libyen zurückzuziehen. Sir Eric Drummond
habe diese Entscheidung als Beitrag zur Bes¬
serung der Beziehungen zwischen England
und Italien begrüßt.

Aval gibt-er Linkssrvnt nach
Paris , 23. Oktober

Der französische Ministerrat am Mittwoch
vormittag , der unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten der Republik stattsand, hat drei Ver¬
ordnungen beschlossen, die ein Entgegenkom¬
men auf die Forderung der Linkssrvnt nach
Entwaffnung der nationalen Bünde bedeu¬
ten. wobei über abzuwarten bleibt, ob diese
Maßnahmen die Linksfront befriedigen.

Tie Verordnungen betreffen den Waffen¬
besitz, Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und die Verteidigung
der Regierungssorm , sowie die Erhöhung
des Standes der Garde mobile von 15 000
auf 20 000 Mann.

Leichte Schlappe Lavals
Paris , 23. Oktober.

Ministerpräsident Le al hat im Finanz¬
ausschuß der Kam .r eine leichte
Schlappe  erlitten . Er bat nach Beendigung
seiner Erklärung über die Finanzpolitik der
Regierung, daß der Ausschuß sofort in die
Beratung der Haushaltvorlage eintreten möge.
Obwohl der Vorsitzende des Ausschusses,
Malvy , diesen Vorschlag unterstützte, beschloß
der Ausschuß mit 19 gegen 9 Stimmen , erst
am Dienstag nächster Woche mit der Beratung
zu beginnen.

Es verdient hervorgehoben zu werden, daß
Laval in seiner ausführlichen Rede nachdrück¬
lich darauf hingewiesen hat, daß die Regie¬
rung keine Zugeständnisse irgendwelcher Art
bei den Krediten für die nationale Verteidi¬
gung machen werde. Laval erklärte, daß die
Abstipimung über die Notverordnungen des
Parlaments voraussichtlich erst in den letzten
Dezembertagen erfolgen werde.

Tao der nationalenSMarittt- 7.Dezember
Berlin,  23 . Oktober

Der Tag der nationalen Solidarität wird
nicht am 14., sondern bereits am 7. De¬
zember  1935 abgehalten . Die erst«
Ztratzensammlung  für das M 'mter-
hilfswerks findet am 3. November  statt.

Schutz-er Bewegung
im kommen-en Strafrecht

Berlin , 23. Oktober
Im kommenden deutschen Strafrecht wird

tin besonderer Teil dem Schutz der Be¬
ilegung gewidmet sein, der folgende Rechts¬
güter schützen wird : Das Einparteishstem,
Sie organisatorische Zusammenfassung der
Partei , die Führer , die Ehre, die Mitglied-
schaft, Parteifymbole und Abzeichen, und die
Uniformen. Der Mitgliedschutz wird auch
verhindern , daß jemand durch unrichtiges
Ausfüllen von Fragebogen oder unwahres
mündliches Sichberühmen sich fälschlich als
Mitglied der Partei bezeichnet.

Scgamlmen ist Wachsen!
Dr . Ley auf der vierten Arbeits- und
Schulungstagung der DAF .-Walter

Leipzig, 23. Oktober.
Die vierte Arbeits- und Schulungstagung

der DAF .-Walter in Leipzig leitete am Mon¬
tagabend der Reichsorgainsationsleiter Dr.
Le y mit einer Rede ein, in der er u. a. aus¬
führte : Unsere Aufgabe ist nichts weiter als
das große Erziehungswerk an uns selbst und
an anderen. Bei der Erziehung und Auslese
der Politischen Leiter wollen wir den Be¬
griff „Organisieren " r ' chtig auf-
fassen als „W achse  n". Das Samenkorn
ist die Idee des Führers . Es ist ausgegangen
und wächst und hat Deutschland erfaßt ; wir
sind seine treuen Gärtner . Wir können heute
schon dankbar sein, daß es uns gelungen ist,
dem Politischen Leiter einen bestimmten Typ
zu geben; es ist jener unendlich begeisterungs¬
fähige und begeisternde Mensch, der aus seinem
Glauben heraus begeistern kann. Wir können
nicht alle Blockleiter, Zellenleiter und Orts¬
gruppenleiter befördern. Trotzdem wis¬
sen wir , daßderBlockleiter genau
so wichtig  ist , wie der Reichs¬
leiter . Darum müssen wir auch
diesen Blockleitern das Bewußt¬
sein geben : Ich gehöre dieser Or-
ganisation an! (Stürmischer Beifall) .

MM «W Meiler!«MG.-Ie»n
Zwei Tote und zahleiche Verletzte auf
Saint Vincent

London.  23 . Okt.
Wie das Kolonialministerium zu den be¬

reits vorliegenden Meldungen ergänzend
mitteilt , kam es am Montag in Kings-
town,  der Hauptstadt der zu der Gruppe
der Windwar  d-Jnseln (Britisch-West-
indien) gehörenden Insel Saint Vin -
centzu schweren und blutigen Ar¬
beitslosenunruhen.  Polizei und
Freiwillige waren gezwungen, das Feuer
gegen die Menge  zu eröffnen, die die
Polizei angrifs und mehrere Läden
plünderte.  Soweit bisher bekannt ist.
wurden zwei Unruhestifter ge¬
tötet und 22 verwundet . Verletzt
wurde ferner der Polizeipräsi¬
dent . 6 Schutzleute und 1 Ge¬
fängniswärter.  Der angcrichtete Sach¬
schaden ist beträchtlich. Um Mitternacht traf
das englische Kriegsschiff „Challenger"
aus Granada ein. Wie in London mitge¬
teilt wird , sollen die Behörden zur Zeit Herr
der Lage sein.
Maschinengewehrfeuer auf Streikbrecher

Im Verlaus des Hasenarbeiterstreiks in
den amerikanischen Südstaaten . der zu
schweren Ausschreitungen geführt hat . kam
es in Lake Charles  zu einem blutigen
Zusammenstoß. Mitglieder der streikenden
Internationalen Vereinigung der Schauer¬
leute überfielen einen unter Bedeckung fah¬
renden Lastwagen, der den arbeitswilligen
Angehörigen der nationalen örtlichen
Schauerleutevereimgung Lebensmittel zu¬
führen wollte. Sie richteten Gewehr- und
Maschinengewehrfeuer aus den Lastwagen
der Arbeitswilligen , wobei ein Arbeiter ge¬
tötet und neun schwer verletzt wurden.

Reue ernste Mulm
sii Brllisch-Wesiindien

London, 23. Oktober
Nach den Arbeitslosenunruhen in KingS-

: own  am Dienstag ist es am Mittwoch er¬
neut zu schweren Zusammenstößen im
Camden Park  auf den Windward-
Jnseln gekommen. Wie der englische Gou¬
verneur berichtet, zerschnitten die Unruhe¬
stifter die Telephondrähte , zerstörten
tine Brücke und plünderten meh-
cere Geschäfte.  Ferner griffen sie
einen mit Freiwilligen und Schutz¬
leuten besetzen Lastkraftwagen
an  und verletzten zwei Schutzleute. Die
Polizei eröffnete darauf das Feuer : ein
Angreifer wurde getötet  und vier
verlebt. Die Laae wurde so ernst, daß von

oem elgenS nach Kingstown entsandten eng¬
lischen Kriegsschiff 24 Mann an Land ge¬
setzt wurden , um die Polizei zu unterstützen.
Mehrere Personen sind verhaftet worden.

Ehrungen für-en bisherigen Sfter<
reichlichen Lan-lvirtschaftsminister

Wien, 23. Oktober
Der Landeshauptmann von Niederöster¬

reich, Reiter,  der vorige Woche aus der
Regierung, der er als Landwirtschaftsmini¬
ster angehörte , ausgeschieden ist, wurde von
69 Gemeinden znm Ehrenbürger ernannt.

Zentrumsbonzen auf derAnkingebank
München. 23. Oktober.

Auch am tl . VerhaudlungSlag des Leo-
Haus - Prozesses wurden nocheinmal die
»ragwürdigen Bilanzergebn  o s s e
bei der  L e o - H a u s - F i l ni AG.  be¬
handelt . Die beiden Angeklagten. Tr . E r i>st
and Monsignore Waller B a ch. äußerten sich
dazu übereinstimmend, sie hätten alle in die
Bilanzen eingesetzten Zistern ..für richtig ge-
halten ".

Gegen den teil dem l7. Dezember 1934
in llnterjuehungshasl befindlichen frühere»
Generaldirektor der Wicking-Werke in Müii-
ster. Generaldirektor Tr . h. c. Rudolf l - n
Hombel.  schwebt feit sechs Wochen vor der
Großen Strafkammer in M ü n st e r ein
Prozeß, der weit über die Grenzen West-
deutschlands hinaus von Bedeutung ist.
Direktor ten Hompel. der bekanntlich von
>920 bis 1928 als Abgeordneter
derZentrumsparler demReichs-
t a g a n g e h ö r t e. hat durch seine Machen¬
schaften den Zu s a m m e n b r » ch der
Wicking - Werke  nn Jahre 1931 hertwi-
geführt . Die Anklage zu der ein ungeheures
Aktenmaterial herbeigeschafst wurde , wirst
dem Angeklagten in mehreren Fällen Han-
delsrechtliche Untreue  gegenüber
den Wicking-Werken, Vollstreckungsvereite-
lung und K o n ku r s v e r b r e che n vor.

Die Verhandlung , die am lO. September
begann, hak bisher 24 Verhandlungstage in
Anspruch genommen. Tie Einzelvernehmung
des Angeklagten nahm allein 10 Tage in
Anspruch und war außerordentlich schwierig.
Die Beweisaufnahme hat im wesentlichen die
in der Anklagevorfchrift aufgeführten Str as-
laten als erwiesen ergeben.  Am
Dienstag beantragte der Vertreter der An¬
klage gegen den Angeklagten eine Gesamt¬
strafe von 4 Jahren Zuchthaus  unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Tauer von 5 Jahren und 20 000
RM. Geldstrafe. Mit der Verkündung des
Urteil? ist etwa gegen Mitte nächster Woche
zu rechnen.

Württemberg
Stuttgart , 23. Oktober. (Prügelei mit

tödlichem Ausgang .) Wegen Raus¬
handels  in Tateinheit mit gefährlicher
Körperverletzung verurteilte das Schwur¬
gericht den 22jährigen Eugen  Schoch und
den 24jährigen Erwin Neuwirt  h, beide
von Stuttgart . zujedreiMonatenGe-
fängnis.  Am 11. Mai dieses Jahres nah¬
men die Angeklagten als Studenten der
Höheren Maschinenbauschule in Eßlingen an
einem dortigen Stiftungsfest einer Studen¬
tenverbindung im „Württembergs :: Hof" teil.
Am Esll Uhr nachts gingen sie in das nahe
„Hotel Post ", verlangten einen Hering, be¬
lästigten in der Küche die Mädchen und
stülpten sich Kochtöpfe auf die Köpfe. Auf
die Aufforderung des Hotelbesitzers Füller
verließen nur Schoch und ein anderer Stu¬
dent die Wirtschaftsküche. Als der Hotelier
den widerspenstigen Neuwirth mit Gewalt
hinausführte , wurde er von Neuwirth ins
Gesicht geschlagen. Es entwickelte sich eine
Rauferei , wobei der Hotelier von den beiden
Angeklagten schwer verprügelt wurde und
zweimal zu Boden stürzte, so daß er drei
Nippenbrüche und schwere Quetschwunden
davontrug . Eine Embolie machte am 5. Juni
seinem Leben ein Ende. Die Anklage hatte
noch eine Beamtennötigung darin gesehen,
daß die Angeklagten bei der Abführung unter
gewissen Drohungen den Polizeiwachtmeister
ausgefordert hatten , sie loszulassen.

Stuttgart , 23. Okt. (100  Eigenheims
vor der Vollendung .) Im Wolf-
buschgelände  im Stadtteil Weil im
Dorf , am Fuße der Solitude , regen sich viele
fleißige Hände, um den von der Stadtver¬
waltung Stuttgart betreuten Bau von 10 0
Eigenheimen  mit Landzulage noch aus
Ende dieses Jahres zu vollenden. Die meisten
Häuser befinden sich bereits unter Dach, und
mit Nachdruck wird gegenwärtig an der
Jnnenausführung gearbeitet . In zwei oder
drei Monaten können die Siedler ihr neues
Heim beziehen. Aber kaum wird der Winter
vorüber sein, dann beginnt die Arbeit auf
dem Wolfbuschgelände von neuem. Wie das
Stadt . Nachrichtenamt mitteilt , nimmt die
Stadtverwaltung sodann den zweiten
Bauteil der Wolfbuschsiedlung
mit rund 120 Siedler st eilen  in An¬
griff. Dieser Bauteil wird in seiner Plan¬
mäßigen und architektonischen Gestaltung
vom ersten Bauteil erheblich abweichen. Es
werden nämlich nicht nur einheitliche Haus -,
typen errichtet werden, sondern das Bild der'
Siedlung soll durch die Erstellung einer klei¬
neren Anzahl gut ausgestatteter , freistehen,
der E i n f a m i l i e n h ä u ser belebt werden.

Stuttgart , 23. Okt. (Trude Mohr
kommt zum BdM . - Sporttreffen .)
Wie bekannt, findet am 26. Oktober, 20 Uhr,
in der Stadthalle das Sporttreffen des Stutt¬
garter BdM . statt . Die Bedeutung dieser
Veranstaltung , die den Höhepunkt im dies¬
jährigen Leben und Schaffen des Stuttgar-
ter BdM . bilden wird , geht auch daraus her¬
vor, daß die Reichsreferentin des BdM.,
Trude Mohr , anwesend sein wird . Die
Reichssportwartin . Elfriede Zill , und Ober¬
bannführer Schünder . der Leiter des Amtes
für körperliche Schulung in der Neichs-
jugendführung , werden ebenfalls an dem
Sporttreffen teilnehmen.

Ludwigsburg , 23. Okt. (Unfall mit
tödlichem Ausgang .) Am Dienstag
abend ist in Pflugfelden die 65 Jahre alte
Witwe Katharine Müller  einem Verkehrs¬
unfall zum Opfer gefallen. Beim Umdrehen
eines Lastwagens , der rückwärts in einen
Hof einfahren wollte, stand. Plötzlich trotz
aller Vorsichtsmaßnahmen des Fahrers und
des Begleitmannes , die Witwe Katharine
Müller hinter dem rückwärts fahrenden Wa¬
gen lind kam aus noch nicht geklärter Ur¬
sache zu Fall , ohne daß die Frau von den
Nädern berührt wurde . Die alte Frau wurde
noch am Abend ins Kreiskrankenhaus ge¬
bracht, wo sie in der Nacht ganz überraschend
gestorben  ist . Die nähere Untersuchung
muß noch ergeben, ob der Tod auf etwaige
innere Verletzungen zurückzusühren ist, die
die Frau bei dem Sturz davongetragen
haben könnte, oder ob irgendwelche andere,
noch nicht bekannte Umstände diesen tragi¬
schen Ausgang verschuldet haben.

Saulgau , 23. Okt. (Stellv . Gaulei.
ter Schmidt besucht die Aufbau-
schule Saulga  u .) Anläßlich der großen
Redeschlacht für das Winterhilfswerk sprach
hier der stv. Gauleiter Pg . Schmidt.  Am
folgenden Morgen stattete er auch der im
ersten Schuljahr stehenden Aufbauschule einen
Besuch ab. Der Schulleiter erstattete dem
Gast Meldung , worauf dieser Lehrer und
Schüler begrüßte. Bei seinem Rundgang
durch das Schulhaus und das Sportgelände
ließ sich der stv. Gauleiter Auskunft geben
über das Neuartige dieser Schulart , insbe-
sondere über die Unterschiede zum früheren
Seminarbetrieb : Wohnheim für Lehrer und
Schüler nicht als notwendiges Uebel. son¬
dern als bewußtes Erziehungsmittel zu nat .-
soz. Gemeinschaft, zum echten HJ .-Geist, zu
gleichmäßiger körperlicher, charakterlicher und
geistiger Ausbildung . Stv . Gauleiter Schmidt
zeigte sich erfreut über die Straffheit in Hat-
tung und Auftreten der Schüler , die cr er¬
mahnte , alles zu tun , um rechte Soldaten
Hitlers zu werden.

Waldsee, 23. Okt. (Weitere Klärung
des Giftmordes .) Die dreifache Mord¬
tat des Witwers Johannes Guth  hat eine
weitere Klärung gefunden. Guth und der
unter dem Verdacht der Beihilfe verhaftete
Gebhard Sieber  von Weitbrechts, Gde.
Eintürnen , sind einander gegenübergestcllt
worden . Dabei hat sich ergeben, daß Sieber
auf das Verlangen Guths zu dem Zweck,
Frau Guth zu ermorden , gegen ein Ver¬
sprechen von 100 RM. und einer Autofahrt
ein Gift in Pulverform für Guth erworben
hat . Da dieses Gift trotz mehrmaliger An¬
wendung die gewünschte Wirkung nicht
hatte , beschaffte sich Guth durch Sieber ein
anderes Gift in flüssiger Form . Dieses Gift
wurde in Gegenwart Siebers mit Erfolg
angewandt . Als Frau Guth das Getränk
wegen seines bitteren Geschmacks nicht neh¬
men wollte, wurde ihr durch Sieber zuge¬
redet. Dadurch hat sich Sieber der Beihilfe,
vielleicht sogar der Mittäterschaft an der
Mordtat schuldig gemacht. Der Nest des
flüssigen Giftes wurde dann von Guth ver¬
wendet, um den beiden Kindern das Leben
zu nehmen.

Am 18. Oktober wurde in Crailsheim
Adalbert Uh t aus Marktlustciiau wegen poli¬
tischer Beleidigung in Schutzhaft genommen. Uhl
ist als arbeitsscheuer Mensch und übermäßiger
Trinker bekannt. Das Amtsgericht Crailsheim hat
gegen Uhl Haftbefehl wegen staatsfeindlicher
Aenßerungen erlassen.

Beim Ortsausgang von Hohentengen  nach
Völlkofen wurde der 61 Jahre alte Bauer Johann
M nller  in einem Graben liegend tot aufgefun¬
den. Der Unglückliche dürfte bei Nacht in den
Graben mit dem Kopf nach vorn gestürzt sein
und so den Erstickungstod erlitten haben.

*
Seit Mittwoch morgen 8 Uhr schneite es in

Ulm in dichten Flocken. Der Schnee bleibt ans
den Dächern und auf den Feldern liegen. In den
Straßen der Stadt hat er noch kein Bleiben.

Als am Dienstag vormittag ein Ludwigs¬
burger  Postbeamter aus einer Dienstfahrt die
Seestraße abwärts fuhr, brach plötzlich auf der
Kreuzung der Karlstratze die Vorderradgabel und
der Beamte wurde vom Rad geschleudert. In be¬
wußtlosem Zustand wurde er ins Kreiskranken¬
haus eingeliefert.

*
Nach einer Zusammenstellung gibt es im Kreise

Ravensburg nicht weniger als 155 Gebäulichkei¬
ten, die unter Denkmalschutz stehen; davon befin¬
den sich 66 in der Stadt selbst.

*

Der am 5. Juni ds. Js . aus Metzingen  ver¬
schwundene 65 Jahre alte Weingärtner Jakod
Schmid konnte bis heute nicht aufgefunden wer- ,
den.
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Leite 3

Aus Stadt und Land
Nagold , den 24. Oktober 1935.

Vaterland ! Wundervolles , süßes, in¬
haltsreiches Wort ! Welch heilige Ge¬
danken und Empfindungen hast du zu
allen Zeiten in den Herzen der Men¬
schen hervorgerufen!

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Revierförster Rothacker in Her¬
zogsweiler  bei dem Forstamt Pfalz¬
grafenweiler  in den Ruhestand versetzt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
rsr der Postmeister Fetzer in Neuenbürg
(Württ .) zum Oberpostinspektor Stuttgart 1
ernannt worden.

Heute Kameradschaftsabend der
NSDAP . Ortsgruppe Nagold

Die Ortsgruppe veranstaltet heute 3 Uhr im
Traubensaal einen Kameradschaftsabend
mit geselligem Beisammensein und erwartet
sämtliche Parteigenossen und -genossinnen mit
Angehörigen , sowie die Mitglieder der Forma¬
tionen . Die Veranstaltung ist gleichzeitig als
Verabschiedung des Kreiskulturwarts Pg . Wie¬
land gedacht. Auch werden die Mitgliedsbücher
Buchstaben A F ausgegeben . (Siehe auch
Schwarzes Brett ) .

Konzert
Der Ver . Lieder - und Sängerkranz veranstal¬

tet am kommenden Sonntag nachmittag in der
„Traube " wieder eines seiner beliebten Herbst-
Konzerte, woraus wir heute schon aufmerksam
machen.

Ernennung
weiterer LandesfaüMaWeiter

Im Einvernehmen mit dem Verwaltungsamt
beS Herrn Reichsbauernführers wurden vom Lan-
desbauerritührer mit sofortiger Wirkung die fol¬
genden Landesfachschastsleiter im Gebiet der
Landesbaiiernjchast Württemberg ernannti

Zum stellvertretende» Leiter der Fachschast
V i e h v e r t e i ! c i im Bereich des Schlachtvieh¬
verwertungsverbandes Württemberg Eugen Tel¬
ler.  Biberarh/Niß Gerbergasse S. Zum Leiter der
gachschaft M i t rb . und S a h n e v e r t e >I e r
im Bereich des Mitchwirtschaftsverbandes Würt¬
temberg Karl Scheu , Eßlingen a. N., Noßmarkt.
Zum stellvertretenden Leiter der Fachschaft Milch-
nnd Sahneverteiler im Bereich des Milchwirt¬
schaftsverbandes Württemberg Karl Wilhelm.
Stuttgart , Neuchlinstraße 4a. Zum Leiter der
Fachschaft Butter - und Käseverteiler
im Bereich des Milchwirtschaftsverbandes Würt¬
temberg Carl Friedrich S che e r. Stuttgart.
Münzstratze 2. Zum stellvertretenden Leiter der
Fachschaft Butter - und Käseverteiler
im Bereich des Milchwirtschaftsverbandes Würt-
Lemberg Joh . Kuhn.  Stuttgart . Sonnenstr . 5.
Zum stellvertretenden Leiter der Fachschaft Mol¬
kereien  im Bereich des Milchwirtschaftsverban¬
des Württemberg Joh . K u b - ., Stuttgart , Sonnen,
straße 5. Zum Leiter der Fachschaft Kartoffel-
Verteiler  im Bereich des Kartoffelwirtschafts.
Verbandes Württemberg Albert Ströhle  in Fa.
Banzhaf L Ströhle . Stuttgart , Silberburgstr . 166.
Zum Leiter der Fachschaft G e f l ü g e l v e r t e i-
ler im Bereich der Landesbauernschaft Württem¬
berg Richard Kaufmann,  Eßlingen a. N..
Innere Brücke 4. Zum Leiter der Fachschast
Blumen - und Zierpflanzenverteiler
im Bereich des Garten - und Weinbauwirtschafts.
Verbandes Württemberg G. Lange.  Stuttgart.
Wilhelmsplatz 16. Zum Leiter der Fachschaft
Weinverteiler  im Gebiet der Landesbauern,
schaft Württemberg Alfred Hannemann,
Stuttgart . Ulrichstraße I.

Formblätter
für die Zuttermittetverteiler

Die Formblätter für die F u t t e r m i t-
telverteiler  sind bei den Kreisbauern-
schäften eingetroffen. Es wird eine Nachfrist
von 3 Tagen von dem Zeitpunkt eingeräumt,
an dem der einzelne Futtermittelverteiler in
den Besitz der Formblätter gekommen ist.
Damit ist jedem Einzelnen noch Gelegenheit
gegeben, die Anmeldung rechtzeitig bei den
Kreisbauernschaften oder bei der Futter¬
mittelstelle der Landesbauernschaft Würt¬
temberg, Stuttgart - Nord, Keplerstraße 1
abzugeben.

Mehr MttOgetd für die Bauern!
In diesem Herbst und Winter sinden in

den Werkmilchgebieten des Milchwirtschasts-
verbands Württemberg Milchpreis¬
stü tzu n g e n aus den für diesen Zweck zu
Gebote stehenden Ausgleichsmitteln statt.
Die Ausschüttung erfolgt ab Monat Oktober
und ist je nach den vorhandenen Mitteln
und den örtlichen Verhältnissen verschieden.
Selbstverständlich wird nur der Auszah¬
lungspreis für Milch, welche von den Milch-
erzeugern an die Molkereien. Milchsammel¬
stellen und Rahmstationen abgeliefert wurde,
durch die Stützungszuschläge eine Erhöhung
erfahren . Es liegt daher im eigenen Inter¬
esse der Erzeuger, alle aus dem Hos nicht
verwertbare Milch in die Molkerei zur Ab¬
lieferung zu bringen.

Sie Armen und der Wein
Nein, ich habe nun nicht gerade in erster

Linie an unvergeßliche Stunden und goldene
Fesseln gedacht, die so ein Gläserl Wein schon
oft auf dem Gewissen hatte , sondern vor
allem an die Mission der Frau , dem deut¬
schen Wein auch im Haushalt den Platz ein¬
zuräumen , der ihm gebührt. Wer je einmal
Gelegenheit hatte , zu beobachten, wieviel
Pflege und Sorgfalt der Weinbauer der Rebe
angedeihen lassen muß, wer in den Keltereien
gewesen ist und den Winzer bei seiner, mühe¬
vollen Arbeit gesehen hat , der schätzt erst das
schimmerndeGold und das glühende Rot im
Glase, das wie Feuer durch unsere Adern
rinnt . Wein ist Volksgetrünk, so billig ist er.
und eine Kraftquelle für Kranke, ein Gesund¬
brunnen für jeden nicht nur körperlich, son¬
dern auch bestes Heilmittel gegen Mißstim¬
mung und Aerger. Gibt es etwas Köstliche¬
res für den Magen , als ein Glas Trauben¬
saft? So ein bißchen Wein aber erst in der
Küche verwendet, das schmeckt! Und dann
abends einmal ein Schöppchen zur gemüt¬
lichen Plauderstunde , zur Feierstunde, das
macht Freude im Heim und schafft Freude
für die vielen fleißigen Hände, die mitgehol¬
fen haben am Gelingen des edlen Stoffes.
Nicht nur weit über die Grenzen unseres
Vaterlandes hinaus soll der Ruf des deut¬
schen Weines dringen , nicht nur in wunder¬
schönen Liedern sich in unser Herz singen, er
soll in jedes deutsche Haus Einkehr halten,
denn Wein ist gesund und billig.

»Unsere Ziihne-
Am 2. November d. I . wird im „Messehof"

in Breslau die zahnhygienische Ausstellung „Un¬
sere Zähne" des ReichsverbandesDeutscher Den¬
tisten in Anwesenheit hoher Vertreter der Par¬
tei, der Behörden und der Gesuudheitsoerwal-
tung eröffnet. Diese große Schau wurde bereits
in mehreren anderen deutschen Städten bekannt¬
lich mit allerbestem Erfolge gezeigt und von
vielen Hunderttausenden besucht. Sie gibl ein
eindrucksvollesBild von den Leistungen der
deutschen Dentisten im Dienst der Volksgesund¬
heit und wird den ganzen November über dem
Publikum zugängig sein und ganz gewiß auch
in Schlesiens Hauptstadt stärkstes Interesse fin¬
den.

Bor 59 Jahren (1885)
Der Ertrag der Nagolder Hopfe n an-

lagen  wurde auf 400 Zentner geschätzt.*

Landjäger Katzenwadel  wird in der Bier¬
brauerei zur „Köhlerei" verabschiedet.

«I
Die erste Schulstelle in Ebhausen  wurde

dem Schullehrer Deines  übertragen.
*

In Haiterbach  wurde die neu errichtete
Telegraphenstation mit Telephonbetrieb dem öf¬
fentlichen Verkehr übergeben.

Der Zentner Hopfen wurde in Haiterbach
mit 10.— bis SO.— Mark zuzüglich 3 Prozent
Trinkgeld bezahlt.

Die Wahl des approbierten Arzres Dr . Wa-
genhäuser von Ottobeuren als Stadtarzt in
Haiterbach  wurde bestätigt.

Vor 2S Jahren f1919)
Unter dem Vorsitz von Reg.-Ass. Mayer fand

im Rößle eine Versammlung der Bäckermeister
statt, bei welcher die Bäckerinnung  gegrün¬
det wurde.

In der Seminarturnhalle fand eine Bezirks-
obstausstellung statt.

Die Schadensabschätzung des Manövers betrug
auf der Markung Haiterbach  14800 Mark.

Für Hopfen wurde in Untertalheim 55. bis
60.— Mk. bezahlt.

Eemeindepfleger Johannes Bessey  Ober¬
schwandorf wird vom Oberamt als Ortsoorsteher
der Gemeinde bestätigt.

Kameralamtsdiener Mee H-Altensteig tritt in
den Ruhestand.

Die Stadt Calw baut ein Elektrizitätswerk.

Unfallchronik
Herrenberg. Die 21jährige, gut beleumundete

Helene Häußler  von Herrenberg ließ sich
am Montag von einem der Frühzüge in der
Nähe des Bahnübergangs nach Affstätt über¬
fahren . Sie war sofort tot . Die Tat geschah wohl
in geistiger Umnachtung . Gut abgelaufen ist
in der letzten Woche ein Verkehrsunfall an der
Straßenkreuzung Roßweg- Staatsstraße Herren¬
berg—Stuttgart . Ein Affstätter Dienstknecht woll¬
te mit seinem Fahrrad vor einem herannahenden
Kraftwagen die Staatsstraße überaueren . Bei
der großen Geschwindigkeit des Autos gelang
ihm dies nicht. Er stieß auf den Kraftwagen
auf , geriet auf deu Kühler und wurde mit gro¬
ßer Wucht auf den Straßenrain geschleudert.
Das Auto fuhr in den Straßengraben . Wie durch
ein Wunder nahm niemand ernsten Schaden —

In Kayh  ereignete sich am Sonntag abend
ein ungewöhnlicher Unglücksfall , dem wohl ein
junges Menschenleben zum Opfer fallen wird.
Zu aufgelaufenen Kühen in einen Stall geru¬
fen, nahm Metzgermeister S ., um alles bei der
Hand zu haben , auch den für die Tötung der
Tiere notwendigen Schießapparat mit . Da sich
dann aber eine Notschlachtung nicht als erfor¬
derlich erwies , beauftragte er den bei ihm in
Stellung befindlichen . 18 Jahre alten Fr . B ro ß,
den Schießapvarat sofort nach Hause und an
seinen Verwahrungsort zu bringen . Unterwegs
traf Broß aber seinen Freund Joh . Natter,
der im Gasthaus zum Löwen als Knecht tätig
ist und zeigte diesem die Handhabung des Appa¬
rates , wobei er auch eine Patrone einsetzte. Allem
nach setzte dann Broß im Scherz seinem Freund
den Apparat auf den Kopf , der Schuß ging los
und der Bolzen drang dem Natter an der Schläfe
tief ins Gehirn . In schwer verletztem Zustands
wurde er ins Herrenberger Krankenhaus ein-
geliefert . An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Calw, 23. Okt. (Schadenfeuer in
einer Fabrik .) Am Dienstag abend
wurde die Calwer Weckerlinie alarmierst Im
zweiten Stock des Sägmühl -Gebäudes der
Holzwarenfabrik Blank und Stoll war
ein Brand  ausgebrochen , der bei der leich¬
ten Brennbarkeit des Derarbeitungsmate-
rials einen gefährlichen Umfang anzunehmen
drohte. Die Mannschaft des Löschzuges riß
den Boden auf und konnte in zweistündiger
Arbeit den im Entstehen begriffenen Brand
ersticken,  so daß der Schaden verhältnis¬
mäßig gering ist.

Calmbach OA. Neuenbürg, 23. Okt. (A u §-
schmück ung des Rathaussaales ) .
Der Nathaussaal ist kürzlich mit zwei Oel-
gemälden aus Alt-Calmbachs Geschichte ge¬
schmückt worden. Das eine stellt die beherzte
Tat der Rötzles-Wirtin Jakobine Friederike
Lutz dar, die beim Einzug der Franzosen 1769
das Dorf durch ein Opfer von 20 000 Franken
vor Plünderung und Brand bewahrt hat. Das
zweite Bild zeigt den heldenhaften Sohn der
Wirtin , den Hauptmann von Lutz, der 1814
dem Kronprinzen von Württemberg in der
Schlacht von Montereau das Leben rettete. Die
Verdienste der Abgebildeten sind auf einer
Ehrentafel vermerkt.

Schwarzes Brett
charleiamllud, «rrb»««».

Gauorganisatioasam»
13/35/KU.

Diejenigen Politischen Leiter und Walter , welch«
sür daS Winterhilfswerk 1935/1938 tätig sind,
sind während der Dauer d«S WinterhilfSwerkeS
vom Ausbildungsdienst zu befreien.

Die Räume des GaupcrsonalamtSbefinden sich
nunmehr Kronenstr. 32. 2. St . Fernruf Nr. ««« ».

Ortsgruppe Nagold
Heute Donnerstag abend 8 Uhr findet anläß¬

lich der Verabschiedung unseres Kreiskulturwarts
Pg. Wieland  ein Kameradschaftsabendder
Ortsgruppe im Traubensaal statt. Es ist selbst¬
verständliche Ehrenpflicht eines jeden Pg-, daß
er an diesem geselligen Beisammensein mit sei¬
nen Angehörigen teilnimmt. An die Mitglieder
der Gliederungen und angeschlossenen Verbände
ergeht herzliche Einladung.

Ortsgruppenleitung . m.d.L.b.

Geschäftsführung
Bei dem Kameradschaftsabend am Donners¬

tag werden die Mitgliedsbücher für die Buch¬
staben A—F ausgegeben.

Ortsgruppengeschäftsführer.

mit

NS .-Frauenschaft
Heute abend 8 Uhr treffen sich die Mitgieder

zu einer kurzen Besprechung im Haus der NS .-
TAP . Leitung der Ortsgruppe.

Letzte MrWen
Gras Zeppelin zur Südamerikasahrt gestartet

Friedrichshafen.  Das Luftschiff Graf
Zeppelin ist gestern abend um 29.26 Uhr unter
Führung von Kapitän Wittemann zu seiner IS.
diesjährigen Südamerikasahrt nach Pernambuco
und Rio de Janeiro gestartet. Sämtliche Plätze
sind ansoerkauft. Unter den Passagieren befindet
sich Zirkus-Direktor Stosch-Sarrafani , der zwecks
Verhandlungen über die Rückkehr des Riesenzir¬
kus in Deutschland weilte . Seine Rückkehr nach
Südamerika erfolgt erst jetzt, da er sich einige
Wochen im Fricdrichshafener Karl-Olga-Kran-
kenhaus wegen einer Lungenentzündung behan¬
deln ließ.

Einschränkung des Zeitnngsumsanges in Italien

Rom.  Das Ministerium sür Presse und Pro¬
paganda hat die Direktionen der italienischen Ta¬
geszeitungen ersucht, vom 5. November ab sämt¬
lichen Zeitungen keinen größeren Umfang als
6 Seiten zu geben.

Schwere Unwetter in Italien — 4 Tote
Rom.  Die schweren Unwetter, die seit Tagen

über ganz Europa wüten, haben auch Italien
schwer betrosfen. Heftige Stürme und anhaltende
Regengüsse herrschten seit Tagen in ganz Italien.
Beim Kap Misenum bei Neapel erlitt ein Salz¬
dampfer von 199 Tonnen Schifsbruch. 4 Man«
von der 5-köpsigen Besatzung kamen in den Wel¬
len um.

Auch Kreuzer„Emden-
wie-er auf großer Fahrt

Wilhelmshaven, 23. Oktober
Der deutsche Kreuzer „Emden" hat am

Mittwoch vormittag bei strahlendem Son¬
nenschein nach Verabschiedung durch den
kommandierenden Admiral der Nordsee¬
station, Vizeadmiral Schulze,  seine sechste
Auslandsreise angetreten.

cias ei-kökt ciie Dreucie an r-er cüe >Dbeits/ust , cias kpak/ke/int -en , cir's
DeistunKs/äkiKkeik . ^löe ^ voi - ai/em u-ei^ en cke ^ uZen es ciankka ^ em/i/m/en,

ruenn sie mek/ ' Kesckont ressen . Die ^ uKen sin <- ein Kan kösküekes 6nt . Fe/ione
sie abenc-s c/unc/r me/ir nn <- kesseres kic/rt am -̂ rkeits/iiatL / Die/cti-isckes kickt ist
Ki/ÜK nnci am ^ rkeits/i/atL / - ôciuktiu. kaF Derne ^ ckeits/r/atL -De/encktnnK vom

D/ekt ô-kickt/ackmann mit einem Le/encktunKsmesse ^ nackmessen . Die Osram -W-
kam/is ermÖK-iekt es , tiem ^ rbeits/i/atL bis 2t- DraLsnt mekr kiekt sn Keben, o/rne

ciaF dieses Mekr an kickt kökere Xosten uerursackt . Die Osram - W - kam/ien
40 , 60 , 76 nnc- - 00 kpatt sinci in c-en D/ektno -Dae/iKesekä/ten enkä/tiic/r.

««ncksrr eins bebikckkrte
: „ lonr bei bünst/ieberLeienebtunA ". Osram, üeriia 017.

Vte« «r«4
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wegen fahrlässiger Tötung verurteilt
Bayreuth , 23. Oktober.

Die Große Strafkammer Bayreuth hat am
Dienstagabend nach zweitägiger Verhand¬
lung das Urteil gegen den Flugzeugführer
Michael Schmitt  gefällt , unter dessen
Führung am 5. März 1935 der Staatsmini-
ster und Gauleiter der bayerischen Ostmark.
Hans Schemm,  über dem Flugplatz von
Bayreuth tödlich verunglückte.

Die Verhandlung drehte sich in der Haupt¬
sache um den Punkt , ob infolge der Wahl
des.-Startplatzes oder der Startrichtung eine
Fahrlässigkeit oder bis zu einem gewissen
Grade , wie der Angeklagte vorbrachte, eine
Zwangslage durch beiderseitige Gefahren¬
quellen anzunehmen wäre. Nach zweistün-
diger Beratung des Gerichts lautete das
Urteil auf neun Monate Gesäng-
nis wegen fahrlässiger Tötung
und Tragung der Kosten des Verfahrens
durch den Angeklagten. Als strafmildernd
wurde angesehen, daß der Flieger Schmitt
durch den Verlust seiner Stellung und seines
Flugscheines sowie insbesondere durch das
hervorgerufene Unglück ohnehin schon schwer
gestraft worden sei.

Sekret« eines Erzbischofs verhafte!
Paris , 23. Oktober

Nus Veranlassung des französischen Innen¬
ministeriums ist gegen den früheren Privat¬
sekretär des Erzbischofs von Rouen,
den Domherrn Bertin,  Anklage wegen
Vertrauensmißbrauchs,  begangen
zum Nachteil mehrerer katholischer Einrich¬
tungen, erhoben worden. Eine Haussuchuno
bei dem Domherrn führte zur Beschlagnahme
zahlreicher Abrechnungsbücher.

Schwere Eturmverwustungen
aus Jamaika und Kuba

Havanna , 23. Oktober.
Ein von schweren Wolkenbrüchen beglei¬

teter Orkan, der vom Karibischen Meer süd¬
lich von Jamaika seinen Ausgang nahm,
hat aus den Inseln Jamaika und Äuba un¬
geheuren Schaden verursacht und auch
einige Menschenleben gefordert.
Allein auf Jamaika wird der Sachschaden,
der durch die Zerstörung zahlreicher Pflan¬
zungen eingetreten ist. auf 2Vr Mill. Dollar
geschätzt. Aus Kuba wurde hauptsächlich der
Ostteil der Insel heimgesucht. In Santiago
de Kuba stürzten zahlreiche Gebäude ein.
andere wurden beschädigt oder abgedeckt,
darunter das Hospital und ein elektrisches
Kraftwerk. Die Straßen find mit Trüm¬
mern angefüllt . Der Cauto -Fluß trat infolge
der Regengüsse über die Ufer und über¬
flutete große Teile der Stadt . Viele Cafss
und Restaurants mußten geschlossen werden.
Bisher werden 3 T o t e und 4 Verletzte ge¬
meldet. Die benachbarten Orte Caimanera
und Boqueron mußten von der Bevölkerung
geräumt werden. Sämtliche Verbindungen
dorthin sind unterbrochen.

VifchWKer Seneralvikar
verschiebt 12««WMark

Berlin , 23. Oktober
Wieder stehen zwei prominente Vertreter

des politischen Katholizismus und des katho¬
lischen Klerus wegen Devisenverbrechen vor
dem Berliner Schöffengericht: Der General¬
vikar des Bistums Hildesheim. Dr . Otto
Seelmeyer,  und der Generalsekretär des
Bonisatiusvereins für das katholische Deutsch¬
land e. V. in Paderborn , Wilhelm Freck¬
mann.  Beide haben auf Veranlassung des
..katholischen" Bankiers Tr . Hofius ins-
gesamt 120 000 Mark aus Deutschland nach
Holland verschoben, dort in ein Guldenkonto
von fast 70 000 Gulden umgewandel ! und
diesen Betrag zum Rückkauf von Schuldver¬
schreibungen verwendet.

Hamburger Dampfer rettet
Besatzung eines brennenden Seglers

Hamburg, 23. Oktober
Am Mittwoch mittag traf der Hamburger

Dampfer „Adriana"  der Reederei A. Kir¬
sten in Holtenau mit der Besatzung des fin¬
nischen Seglers „Regina"  an Bord ein.
Die „Regina " war in der Nacht zum Diens¬
tag 25 Seemeilen nördlich von Bornholm von
der „Adriana " brennend  angetrossen
worden . Der Hamburger Dampfer hatte
daraufhin die Besatzung des brennenden
Schisses an Bord genommen.
Separatistische Unruhen in Nordchina

Peiping, 23. Oktober
In verschiedenen Teilen oer entmilitari¬

sierten Zone Nordchinas ist es zu separati¬
stischen Unruhen gekommen. Eine aus der
Umgebung zusammengezogeneMenge hat am
Dienstag die 50 Kilometer östlich von Pei¬
ping gelegene Stadt Hsianghohften über¬
rumpelt und neue Behörden eingesetzt.

Die japanische Presse sieht in den separa¬
tistischen Unruhen ein Anzeichen für die tief¬
gehende Unzufriedenheit der chinesischen Be¬
völkerung über die jetzige Verwaltung Nord¬
chinas; die Bevölkerung strebe eine Selbst¬
regierung an.

Hansel und Berkehr
Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 22. 10.

1935. Zufuhr : 32 Ochsen, 34 Bullen , 20 Kühe,
34 Färsen . 123 Kälber. 24 Schase, 76
Schweine. Preise : Ochsena) 43, b) 43; Bullen
a) 43. b) 43; Kühe a) 40 bis 43. b) 30 bis
36, c) 25; Färsen a) 43. b) 41; Kälber a) 68
bis 70. b) 65 bis 67. c) 60 bis 64; Schweine
a) 56Vs. b) 54V2, d) 5OV2 Pfennig für ein
Pfund Lebendgewicht. Marktverlauf : Leb¬
haft , geräumt , Schweine wurden zu den
Festpreisen zugeteilt.

Biehpreise. Leutkirch: trächtige Kühe 400
bis 620, trächtige Kalbeln 450 bis 600. Jung-
farren 250 bis 350, Jungvieh 170 bis 300
RM. — Rottweil : junge, kräftige Arbeits¬
pferde 1400 bis 1600, ältere Pferde 250 bis
650, schwere Schlachtochsey 600 bis 700.

junge, sog. Ansetzlinge 350 bis 400, trächtige
Kühe 380 bis 550. ältere Kühe 200 bis 320.
trächtige Kalbinnen 380 bis 610, Rinder 1-
bis 2jährig 300 bis 450. Jungvieh halb- bis
einjährig 140 bis 290, Zuchtfarren 600 bis
770. Schlachtfarren 380 bis 615 RM. —
Weilderstadt : Kühe 260 bis 580, Kalbeln 420
bis 600. Einstellvieh 140 bis 360 RM. —
Murrhardt : Ochsen und Stiere 600, Kalbin¬
nen und Rinder 140 bis 550, Kühe 200 bis
420 NM. je Stück.

Schweinepreise. Bühlertann : Milchschweine
20 bis 26 NM. — Leutkirch: Ferkel 23 bis
26 RM. — Luwigsburg : Läufer 41. Milch¬
schweine 18 bis 32 NM. — Niederstetten:
Milchschweine 20 bis 25 RM. — Nottweil:
Milchschweine21 bis 26 RM. — Tettnang:
Ferkel 22 bis 30 RM. — Waldsee: Milch-
schweine 20 bis 28.50 RM. — Weilderstadt:
Läufer 30 bis 62.50. Milchschweine 15 bis
28 RM. — Murrhardt : Läufer 32 bis 34.
Milchschweine 18 bis 30 RM. — Backnang:
Milchschweine 21 bis 25 RM. je Stück.

Obstpreise. Balingen : Mostäpfel 4.50 bis
5. Mostbirnen 3.50 bis 5 RM. — Leutkirch:
Mostäpfel 4, gemischt 3 bis 3.50. Birnen 3
bis 3.50 RM. — Waldsee: Mostäpfel 4.40.
Birnen 2. Tafeläpfel 8 bis 14. Birnen 8 bis
12 NM.

Fruchtpreise. Aalen: Weizen 9.70. Hafer8 NM.

Sport -Nachrichten
Kreis 6 Nördlicher Schwarzwald

Kreisklaffe 1 Abt. Calw
Tabelle nach dem Stand am 20. 10.35

Vereine Spiele Gew. Unent. Verl. Tore Punlte
Unterreichenbach4 4 — — 15:4 8
Nufringen 4 3 1 — 16:3 7
Althengstett 5 2 1 2 13.17 5
Gärtrinpen 4 2 — 2 7:7 4
Herrenberg 3 I 1 1 9:5 3
Attensteig 4 1 — 2 6:15 2
Ergenzingen 4 — 2 2 6:9 2
Mötzingen 4 1 — 3 7:13 2
Calw 3 — 1 2 2: 0 1

Kreisklasse 1 Abt. 3 Freudenstadt
Dietersweiler - - BPSV . Freudenstadt 4:1
Lützenhardt — Haiterbach 0:2
Mitteltal -Obertal — Baiersbronn 1:2
Pfalzgrafenweiler - Dornstetten 1:4

Lützenhardt Haiterbach 9:2 (9:2)
Zu diesem Spiel mußte Haiterbach mit 2 Er¬

satzleuten antreten und lieferte am Sonntag das
schlechteste Spiel dieser Saison. Wohl die größte
Schuld der schlechten Spielweise war der Ball,
der eher die Form eines Eies wie eines Fuß¬
balles hatte. Trotzdem hätte das Spiel höher
gewonnen werden müssen. Denn es war un¬
glaublich, wie viele Gelegenheiten vom Haiter-
bacher Sturm ausgelassen wurden.

Das Spiel selbst zeigte während der ganzen
Spielzeit eine leichte Ueberlegenheit von Hai¬
terbach. Schon nach 10 Minuten vergab der
Halblinke eine große Gelegenheit, indem er aus
drei Meter Entfernung darüberschoß. Der Bann
schien gebrochen zu sein, als der Mittelstürmer

einen Torschuß anbrachte, dem auch bald der
zweite folgte. Nun hatte Haiterbach sein Pul¬
ver verschollen und konnte froh sein, daß auch der
Gegner nicht aus der Höhe war. Wir hoffen,
daß Haiterbach am nächsten Sonntag gegen
Baiersbronn eine bessere Leistung zeigt, denn,
sonst könnte die Tabellenführung ins Wanken,geraten.

Tabelle nach dem Stand vom 20. 10. 35:
Vereine Spiele Gew. Unent. Verl. Tore Pkte.

Haiterbach 5 4 1 — 13:3 9
Dietersweiler 6 4 1 1 18:9 9
Dornstetten 5 3 I I 18:10 7
Baiersbronn 6 3 1 2 18:16 7
BPSV .Freudenstadt6 3 1 2 14:14 7
Mitteltal 6 1 2 3 10:13 4
Pfalzgrafenweiler 6 1 1 4 5:17
Lützenhardt 6 — — 6 4:18 —

Nördlicher Schwarzwald Kreisklafle 2
Egenhausen — Emmingen 2:2 (1:1)
Rotfelden — Teinach-Zavelstein 1:4
Effringen — Oberschwandorf6:3 (3:1)
Altburg - Neubulach 4:2 (2:1)
Wie erwartet, trennten sich Egenhausen und

Emmingen mit Punkt- und Torteilung, das für
Emmingen etwas schwerer wiegt, da es den 2
Platz befestigen konnte; Egenhausen dagegen
steigt eine Etage höher. Die guten Absichten der
Mannen von Rotfelden machte Teinach zunichte
und die Hoffnung muß vertagt werden. Teinach
übernimmt somit die Tabellenführung. Die Ober-
schwandorfer Schützen haben in Effringen gut ge¬
zielt aber schlecht getroffen. Mehr Glück hatte
der Gastgeber. Sechsmal gaben sie dem Eäste-
torwart Gelegenheit, das Leder aus dem Ge¬
häuse zu holen. Der 4. Platz war die zweite
aber wieder heilbare Folge! Zum ersten Sieg
kam Altburg gegen Neubulach und brachte den
FC. vom schwindelndem Abgrund weg an die
drittletzte Placierung . Die erfreulichen Fortschrit¬
te des Sportdisziplins in der ganzen Abteilung,,linden ihre Anerkennung!

Tabelle nach dem Stand vom 20. 10. 35:
Vereine Spiele Gew.

Teinach-Zavelst. 4 3
Emmingen 3 2
Egenhausen 3 l
O'Schwandorf 3 2
Effringen 3 2
Neudulach 3 1
Altburg 4 1
Stammheim 2 —
Rotfelden 3 —

Unent. Verl. Tore Pun!:-
— 1 12:10 6:2

1 — 11:4 5:1
2 - 10:6 4:2

— 1 11:7 4:2
1 11:9 4:2

— 2 4:9 2:4
— 3 8:15 2:6
1 1 6:7 1:3

— 3 3:9 0:6

Gestorbene: Dorothea Mezger, Witwe, 74 Jahre,
Herrenberg / Helene Haussier, Herren¬
berg / Anna Braitmaier , Obsthdl. Witwe,
80 Jahre , Kayh/  Karl Silbereisen, Metzger¬
meister und Wirt , Neuenbürg.
Voraussichtliche Witterung für Freitag;

und Samstag : Immer noch unbeständiges^
vielfach bedecktes und naßkaltes Wetter.
Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter:
und verantwortlich für den gesamten Inhalt:
eittichl. der Anzeigen: HermannEötz,  Nagold !
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Diese soeben herousgebrachlen Bilderbogen bringen alt«
romantisch« Windel mit den dazugehörigen Anekdoten . In
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Bestellzettel
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OottkM unä l ôla Kläger , Nonterre ^, /Vlexiko
Helene Kläger , wsxolä
fVlsrttta unä Karl KIumpp, blsZoIä

unä 7 kinkelklnäer 3401
Oie Leerckigung üncket um llreitsZ um 2 Mir vom Trauerbaus aus statt

«W»»»»WWW» U,WM>SM
Für Freitag  empfiehlt

srislht TttMe
Wilhelm Frey
Feinkosthaus

BlllWW IMiiM
des

.Sksekschasters"
aus den Jahren 1828- 1836
und >869 - 1879 werden
z« kaufen gesucht vom

Verlag des«Gesellschafters*
Ragow

WiiMksWeil
«Rein Kupfer¬
verchromt, vernickelt,
verzinkt, nur Quali¬
tätsware.
Die beliebte

Gimiiii-BttlWk
«Pköuir-

Billigste Preise

Kupkvrsctrintsä

Freitag 1.30
Traube

(Beerdigung
G. Kläger)

/ m>V



24. Oktober ISS»

m auch bald der
terbach sein Pul¬
sein. daß auch der

war. Wir hoffen.
Sonntag gegen

stung zeigt, denn
ung ins Wanken

rm 2ü. 1ü. 35:
Nt. Verl. Tore Pk,e

— 13:3 9
1 18:9 9
1 18:10 7
2 18:16 7
2 14:14 7
3 10:13 4
4 5:17 6
6 4:18 —

Kreisklafse 2
:2 (1:1)
lein 1:4

6 :3 (3 :1)
2:1)
Egenhausen und
rteilung, das für
gt. da es den 2
rhausen dagegen
ten Absichten der
Teinach zunichte
werden. Teinach

hrung. Die Ober-
Lffringen gut ge-
kehr Glück hatte
i sie dem Gäste-
:r aus dem Ee-
war die zweite

)um ersten Sieg
und brachte den
rnd weg an die
llichen Fortschrit-
anzen Abteilung,.

m 20. 10. 35:
Verl. Tore Punkle

1 12 : 10 6:2
— 11 :4 5 :1
— 10:6 4:2

1 11:7 4:2
1 11 :9 4 :2
2 4 :9 2:4
3 8 :15 2 :6
1 6:7 1:3
3 3 :9 0 :6

Litwe. 74 Jahre.
lßler. Her ren-
Obsthdl. Witwe,
ereisen, Metzger-
' urg

für Freitag
unbeständiges^

es Wetter.

n. b. H.. Nagold,
jaiser (Inhaber:
iauptschriftleiter
esamten Inhalt
nEötz . Nagold

. S gültig

ag empfiehlt

kt e
n Frey
st h a u 8

-isters"
n1828- 1836
879 werden
«sucht vom

esellschasters"
>u>

jlaslhty
Kupfer¬

vernickelt,
ur Quali-
' 8404

elMk
igste Preise

ck IN lsü

eitag 1.30
aube " Vi
rdigung
klüger)

Seite 5 Nr. 248 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Donnerstag , den 24. Oktober 1935

N 5cie* Arge
Kllnlsterprüslckeiit
6iiring riuk «len»
dil-ulanck in der

blorckinarli

Im Leisem ckes
bkinisterpräsicleii-

ten kanck im Kreise
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Kooges statt , eines

Stückes Oeulsock
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waren.
(Weltbild, Ä.t

l>ie Wellie cker Oinckenkvrglugencklierberße . Oie neue paul -von Mncienburg lugencllierberge in
Hannover wurde ckurck den Neicüssugencklülirer llalckur v. Scüiracv leierlieli geweilit . Oie neue
Oerberge wird kekannliieb :u>5 8e !ilaf )̂!ii!:!e bielen »»(I ckurcü inre vorlii !ck>i(du'N (ivmnasiik -,
Wssek und Ouscbanlagen ckie mockernsle cker Weit sein . (Sciierl BUderüieuit , N.j

MS

MM

k' lieger « erben kür ckas W6VV . Oie Outtwatke veranstaltete in Kiel einen KIngtaZ unter cker
Oarois „.Seeadler ülier cker Kieler Körcke", dessen Krtrag ckem Winterbillsvverk rar Verfügung
gestellt wurde . Oas llilck reißt die -Vbvvebr eines 1 liegerangrikkes ckureb dlinensuedboote.

(Scherl Bilderdienst. K.l

Oer Kübrer beim 4poel ckes IX8KK. 7u ckem Külirerapgeli ckes X8KK auf cker beste Koburg
erscbien überrasebenck aueb cker Kölner , cker ckie auf dem llof cker beste angelretenen XSKK .-
bülirer begrnltte . Hinter X <! o l k Hitler  Korpskükrer Oübnlein  und 6rus,i >enlütn er Karl
Kckuarck Oerrog von Koburg. (Heinrich Hossmaun , K.j

.Bkrm!-Bemü!-Vknit!'
Der alte Schrei in afrikanischen Kriegen

Ter verräterische Ras Gugsa
wird hochgeehrt — und zwar von den
Italienern , zu denen er. des Negus Schwie¬
gersohn. mit seinen Truppen nbergelauien
ist! —: das ist die letzte Sensation vom
abessinischen Kriegsschauplatz. General de
Bono hat ihn. den ..Verdienstvollen", dort
unten kurzerhand zum Ras von Tigre er¬
nannt . vorerst also hat der Judas den von
ihm erhofften Lohn dahin . . .

Und doch steht zu erwarten , daß, je
länger der Feldzug dort unten sich hinzieht,
der alte Schrei „Verrat " für die Italiener
noch öfter auf höchst gegenteilige Art aktuell
werden wird ! Leichtlich läßt sich diese
Prophezeiung belegen aus fast allen Kämp¬
fen, die je im schwarzen Erdteil geführt
worden sind.

Die Hilfe
von eingeborenen Bundesgenossen
oder zumindest von eingeborenen Trägern
und Treibern war noch in jedem afrikani¬
schen Krieg für die europäische Truppe not¬
wendig. Und wie es mit der „Treue " der
meisten dieser Bundesgenossen steht, beweist
heute schon das dauernd in beträchtlicher
Zahl stattfindende Ueberlanfen der Somalis
aus dem italienischen Lager hin zu ihren
abessinischen Nassegenossen.

Verrat in oft katastrophalen Ausmaßen
hat auch die englische Expedition in Abes¬
sinien vom Jahre 1868, die schließlich mit
der Eroberung der Festung Magdala und
dem Selbstmord des Negus Johannes endete,
zu spüren bekommen. Man hatte einen Teil
der abessinienfeindlichen Galla ins Heer
ausgenommen, meist als Troßknechte. Und
das rächte sich bitter . Denn was von diesen
Leuten nicht überlief, rannte doch einfach
weg, ließ zumindest aus Faulheit und Ge¬
wissenlosigkeit die ihnen anvertrauten Natio¬
nen am Wege liegen. Die Folge war , daß
der Nachschub des englischen Expeditions¬
heeres ins Stocken geriet, daß trotz eines
glänzend organisierten Transportsystems.
unerhörte Mengen an Lasttieren verloren
gingen und die Truppe die bösesten Ent¬
behrungen erlitt.

Besonders schlimme Erfahrungen
haben die Italiener schon einmal gemacht
in dieser Beziehung, obschon sie das ver¬
gessen zu haben scheinen —: und zwar war
das schon vor der Schlacht von Adua im
Jahre 1896. Schon damals vertrauten sie
auf die Hilfe von Eingeborenen. Aber so¬
fort wurden die Zustände in ihrem Lager
bedrohlich — als nämlich ihre beiden ein-
Ebnrenen Verbündeten . Ras Sebat und

AgoS Lasar :. mit ihren StammestruPpen
abfielen und dadurch das Zeichen zu Meu¬
tereien gaben, die immer häufiger wurden
und nie ganz zu unterdrücken waren . Die
Verbindung mit den Häfen wurde gerade
durch diese beiden „Deserteure" sehr er¬
schwert. weil sie nunmehr ständig Proviant¬
kolonnen überfielen und ausplünderten . Zur
Bewachung der dadurch immer unsicherer
werdenden Etappenstraßen bedurfte es des¬
halb eines bedeutenden Truppenaufwandes
— nur dadurch war eine gänzliche Unter¬
bindung der Verpflegung zu verhindern.

Damals schon dachten die Italiener an
einen Rückzug! Daß sie ihn nicht antraten,
brachte ihnen die vernichtende Niederlage
von Adua erst recht eigentlich ein! . . . in
dieser ersten Schlacht, in der jemals ein
afrikanischer Heerhaufen gegen modern be¬
waffnete und zahlenmäßig starke europäische
Truppen siegte . . .

Am aufschlußreichsten für diese Dinge
aber sind die Vorgänge aus
Spaniens Marokko -Krieg»
der, nebenbei, auch geländemäßig wohl die
beste Parallele darstellt zu dem heutigen
abessinischen Geschehen.

Zunächst ging es da unten gegen den
Scheich Raisuli . Schon seit dem Jahre 1915
herrschte ununterbrochen Kriegszustand im
Rif und bei Wassan. Im Oktober 1920
gingen dann die Spanier gegen die heilige
Stadt Wassan vor, und zwar gemeinsam
mit französischenTruppen , die der General
Beymireau befehligte. Die Truppen besetzten
die Stadt Schauen und hatten infolgedessen
die Verbindung von Larasch mit den Plätzen
des Nif in der Hand. Von zwei Seiten her
suchten nunmehr die Spanier das Berg¬
massiv von Dschebala zu umfassen, von
Ceuta her im Osten, von Alkazar her im
Westen. Die Märsche waren unmenschlich
anstrengend —: eine glühende Hitze — da¬
bei. genau wie in Abessinien, ein alpines,
unwegsames Gelände. Die Kriegshand¬
lungen wurden jedoch schnell und erfolgreich
durchgeführt. Die spanischen Streitkräfte
nahmen Tassarut , den Adlerhorst des flüch¬
tenden Raisuli.

In diesem Augenblick aber brachen die
Rifkabhlen unter Abd el Krim los ! Gegen
sie war General Silvestre , der seit 1912 an
der Spitze des Heeres stand und Land und
Leute gut kannte, mit zwanzigtausend Mann
tätig . Um die nun kriegsnotwendige Ope¬
ration schnell zu vollenden, zog Silvestre
nach Sonnenuntergang , ungefähr hundert-
zwanüa Kilometer westlich von Melila , durch

die Ortschaften Sgeriben . Anuar und SW:
Dris . Tie Entscheidung nahte — und-
„Verrat ! — Verrat !"
—plötzlich  empörten sich die Eingeborenen
nn spanischen Heer, die „Bundesgenossen",
deren Treue man sicher zu sein glaubte , und
stürzten sich in wilden Ueberfällen und mit
großer Uebermacht aus einzelne spanische
Posten. Noch wehrten sich die Spanier
tapfer — bis auch die eingeborenen Trup-

! peu, die Spanien südlich von Melila zum
Flankenschutz herausgeschoben hatte , zu den
andern Aufständischen übergingen, ihnen
die Front öffneten und den Durchbruch in
der Richtung aus die Festung ermöglichten.

So kam es. daß die Eingeborenen, die
„Bundesgenossen", bis an die Wälle Melilas
oordrangen . Dadurch schnitten sie zwanzig¬
musend Mann Silvestres ab. Ein Regiment
Fußvolk und eine Schwadron Reiter , die
der General gegen die Aufrührer sandte,
waren zu schwach, um etwas auszurichten
— Silvestre selbst wurde von allen Seiten
durch die Kabylen eingeschlossen. . . und
«eine Lage war so verzweifelt und hoff¬
nungslos geworden, daß er mitsamt seinem
ganzen Stab — Selbstmord beging . . .

Das war die Katastrophe von Melila —
wohl das Ereignis aus allen afrikanischen
Kriegen, das in Europa den tiefsten Eindruck
gemacht hat . . . einen noch stärkeren, als
seinerzeit die italienische Niederlage bei
Adua . Und durch nichts anderes war diese
Katastrophe hervorgerusen worden als durch
den Verrat der Eingeborenen — —.

Das alte Wort ihrer Ahnen gilt in dieser
Hinsicht auch für die Italiener von heute,
die gerade den Verrat des Ras Gugsa nicht
genug feiern können:

„Vickeant consuies . . .1"

Stürme im MlttelnmMbjel
Rom, 22. Oktober.

Ueber ganz Mittel - und Süditalien sind
in den letzten Tagen starke Unwetter
niedergegangen, die teilweise großen Schaden
anrichteten. In der Nähe von Shracus aus
Sizilien wurden fünf Bauern  bei einem
heftigen Gewitter vom Blitz erschla¬
gen.  Die Wiesen und Felder stehen zum
-̂ roßten Teil unter Wasser. In den Wein¬
gegenden hat die Ernte furchtbar gelitten.
In Trapani , im Nordwesten Siziliens , haben
heftige Stürme in der Nacht zum Dienstag
83 Siedlungshäuser zum Einsturz gebracht.

Helft de»WeisÄrlmn.trinktW»!

! Athen, 22. Oktober,
i Ein verheerender Wirbelsturm
> suchte die Hafenstadt Kalamaki heim und-
> vernichtete in weniger als 5 Minu-
! ten  fast die gesamte Vorstadt.  Die

Gewalt des Sturmes war so stark, daß die
Dächer der Häuser abgedeckt und die klei¬
neren Häuser völlig zerstört wurden . Meh¬
rere Personen wurden verletzt. Der durch
den Wirbelsturm entstandene Sachschaden :sd
sehr groß.l

Die größte Erdbewegung der Mett
Jeden Tag wird

ein Kilometer Reichskraftfahrbahnen fertig
Berlin , 22. Oktober.

Nach Mitteilungen des Generalinspektors
für das deutsche Straßeuwesen, Dr . T o d t, ist
die Reichskraftfahrbahn das größte Ar¬
beitsvorhaben , dasdieWeltje ge¬
sehen hat.  Die bei den Reichskraftfahrbah-
uen geleistete Bodenbewegungbeträgt bis jetzt
schon 123 Mill . Raummeter. Der Panama¬
kanal, der mit 200 Millionen Raummeter
Erdbewegung bisher als die größte Erdarbeit
gilt, wird noch bis Ende dieses Jahres seinen
'Platz an die Reichskraftfahrbahnen abtreten
müssen. Ein Drittel des ganzen Netzes ist mit
rund 2000 Kilometer in vollem Bau . Der all¬
gemeine Baufortschritt wird am besten durch
die Tatsache gekennzeichnet, daß täglich ein
.Kilometer Reichskraftfahrbah¬
nen fertigge stellt wird.
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SittUKkettSverbrecher und Raub-
mSrder bingerjKtet

Leipzig, 22. Oktober.
Am 22. Oktober 1935 ist im Hofe des Land¬

gerichts zu Dresden der durch Urteil des
Schwurgerichts in Leipzig wegen Mordes
zum Tode verurteilte Bruno Nretzschmann
hingerichtet worden. Nietzschmann, ein schwer
vorbestrafter Sittlichkeitsverbrecher, hat im
Oktober vorigen Jahres eine 10jährige Schü¬
lerin nach der Begehung eines schweren Sitt¬
lichkeitsverbrechens ermordet, um sie als Be-
laftungszeugin aus dem Weg zu räumen.

Am 22. Oktober 1935 wurde in Cottbus
Karl Sandle  hingerichtet, der vom Schwur-
gericht in Cottbus wegen Raubmordes
zum Tode verurteilt worden ist. Sandke, der
vielfach vorbestraft war , hatte in der Nacht
zum 17. April 1935 die 74jährige Witwe
Kasten in Boblitz (Spreewald) in ihrer Woh¬
nung erdrosselt,  um sich in den Besitz
ihres Geldes zu setzen.

KurzberWe der NS-Nreiie
AlS Siedlungsanwärter für

Kleinsiedlungen  kommen nach An¬
ordnungen des Reichsarbeitsministers mög¬
lichst nur Vollbeschäftigte mit einem monat¬
lichen Nettoeinkommen bis zu 200 Mk. in
Betracht. Ausnahmefälle bei der Ansiedlung
industrieller Stammarbeiter und in Groß¬
städten sind zu berücksichtigen.

Der Nachtrag zur 9. und die
10 . Spendenliste  der Reichsführung
deS Winterhilfswerkes weisen eine Gesamt¬
spendensumme von 504 096,35 RM. aus , da¬
von aus dem Gau Württemberg -Hohen-
zollern 5600 RM. Dazu kommen noch
100 USA.-Dollars , 280 Schweizer Franken
und 20 österreichische Schilling, so daß die
seit 9. Oktober ausgewiesene Spendensumme
33 476 127,40 RM.. 100 USA.-Dollar , 280
Schweizer Franken und 20 österreichische
Schilling beträgt.

Zum südslawischen Gesandten
in Berlin  wurde der bisherige Gesandte
in Sofia . Tsinzar Markowitsch, ernannt.

Die deutsch - polnischen Wirt¬
schaftsverhandlungen  sind in
Warschau wieder ausgenommen worden.

Der Reichsverband deutscher
Neuhaus , und Eigenheimbesitzer
ist vom Reichsarbeitsminister mit Wirkung
vom 16. Oktober 1935 aufgelöst worden.

Neichssportführer von Tscham-
merundOsten  wurde am Dienstag vom
griechischen Regenten, General Kondylis.
empfangen. Außerdem besuchte der Reichs¬
sportführer den Außenminister Theoto-
kis.  mit dem er sich längere Zeit im Beisein
des Gesandten Dr . Eisenlohr  frennd-
schaftlichst unterhielt.

Zum Führer der Arbeiterpar¬
te  i im englischen Oberhaus wurde als Nach¬
folger Lord Ponsobys Lord Snell gewählt.

Ter Kownoer Universitäts¬
streik  ist beendet worden, nachdem die
litauische Regierung die bereits verkündete
Aenderung der Universttätssatzungen zurück¬
gezogen hat.

Argentinien  ist auf Beschluß seiner
Regierung — vorbehaltlich der noch aus-
stehenden Genehmigung deS Kongresses —
dem Haager Gerichtshof beigetreten.

Stuttgart , 22. Okt. (G e f ä h r l i che V e r-
brecher verurteilt .) Das Schöffen¬
gericht verurteilte den 32 Jahre alten Wil¬
helm Eugelking  aus Rüttelsheim . Kreis
Essen wegen Rückfalldiebstahls zu zwei Jah¬
ren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverlust
und den 31jährigen Alfred Vichtbauer
von Graz wegen Erpressung  und un¬
erlaubten Aufenthalts im Reichsgebiet zu
drei Jahren zwei Monaten Gefängnis und
vierjährigem Ehrverlust . Die beiden hatten
sieb in Stuttgart als soaenannte ..Strich¬
jungen " betätigt und sich an Männer heran,
gemacht, um sie sodann mit der Drohung
einer Anzeige zu erpreßen oder zu bestehlen.
Engelking hatte seinem Opfer eine goldene
Armbanduhr im Wert von 90 Mk. entwen¬
det, während Vichtbauer durch Erpressung
die Barschaft seines Opfers in Höhe von
12,50 Mk. und dazu noch dessen Uhr mit
Kette zwecks Sicherung seiner Schweigegeld¬
restforderung — er hatte insgesamt 30 Mk.
verlangt — in seinen Besitz brachte. Beide
Angeklagte wurden als Berufsverbrecher ge¬
fährlicher Sorte bezeichnet.

Walds« , 22. Oktober. (DerGiftliefe-
rant verhaftet .) Durch die von der
hiesigen Landjägerstation eingeleiteten Fahn¬
dungsmaßnähmen gelang es nun , den Mit¬
tler an dem unmenschlichenVerbrechen, das
der Witwer Johannes Guth  an seiner Ehe-
frau und den zwei unmündigen Kindern be¬
gangen hat , festzunehmen.  ES handelt
sich um den ledigen Gebhard Sieber  von
Weitprechts^ Gemeinde Eintürnen , der in
Jsny von der dortigen Schutzmannschaft in
Haft genommen wurde . Nach den Angaben
des verhafteten Guth hat Sieber  von dem
Plan , der zur Ermordung der Ehefrau des
Guth führte , Kenntnis gehabt und hat dem
Guth den hierzu erforderlichen Giftstoff
geliefert.  Mit diesem Giftstoff hat Guth
hernach auch die beiden Kinder vergiftet.

Nicht so schnell zum alten Eisen
Der Sinn der Gesundheitsunter¬

suchungen der DAF. — Jeder mutz Mit¬
arbeiten

Wenn man Feststellungen über die
Lebenskurve der arbeitenden
Menschen  macht , dann kann man nur
mit Erschrecken feststellen, daß, bis noch vor
kurzer Zeit, diese schaffenden deutschen Volks¬
genossen bereits in einem Alter zum alten
Eisen geworfen wurden , in dem sie eigent¬
lich in der Vollkraft ihrer Jahre hätten
stehen müssen. Hier Wandlung zu schaffen,
erkennt der Nationalsozialismus als eine
seiner Aufgaben. Nicht der „nichtkranke"
Mensch ist sein Ideal für die Volksgemein¬
schaft, sondern — soweit erb- und rassebio¬
logisch überhaupt möglich — der gesün-
desteundstärkstedeutscheMenschl

Wenn nun in Kürze das Hauptamt für
Volksgesundheit, in Gemeinschaft mit der
Deutschen Arbeitsfront und den Sozialver¬
sicherungsträgern , zuerst einmal an gewisse
Jahrgänge der deutschen Volksgenossen her-
antri 'tt und sie auffordert sich zu Gesund-
heitsuntersuchungen — die für
sie völlig ko st enlos sind — bereit
zu halten , so entspricht diese Aufforderung
keineswegs dem Wunsche, Minderwertigkeiten
aufzusuchen und nach Gesundheitsklassen
Scheidungen vorzunehmen, sondern einzig
und allein dem Willen, zu helfen und jedem
einzelnen den Weg zu weisen, den er gehen
muß.

Natürlich ist es klar, daß nicht der Wille
des Nationalsozialismus allein es vermag,
das gesteckte Ziel im Interesse aller zu er-
reichen. Vielmehr sind die Organisationen
der Bewegung und die beteiligten Stellen
des nationalsozialistischen Staates mehr
denn je auf die Mitwirkung und den guten,
den deutschen Willen jedes einzelnen Glie¬
des der Gemeinschaft angewiesen. Aber es
erscheint uns kaum notwendig, in dieser Rich.
tung noch besonders an die deutschen schas¬
senden Menschen zu appellieren . Wissen wir
doch aus der Vergangenheit , aus der Zeit
unseres Kampfes und unseres Aufbaues , daß
dieser deutsche Mensch, nachdem er einmal
erkannt , daß der Nationalsozialismus nichts
als sein Bestes will , sich keinen Bestrebungen
verschließt, die seine tätige Mitwirkung ver¬
langen . Und so werden denn die 20 000
besonders ausgesuchten Aerzte
des Hauptamtes für Volksgesundheit in der
Reichsleitung der NSDAP , und die Organi-
fation der Deutschen Arbeitsfront , auch in
diesem Falle aus das größte Verständnis
derer stoßen, die sie hier erfassen wollen und
müssen, um wiederum einen Schritt weiter
auf dem Wege zum deutschen Menschen, mit
dem man die Zukunft bauen kann, zu ge-
langen . Der Nationalsozialismus hegt die
bestimmte Erwartung , daß die Erkenntnis
der Bedeutung von Gesundheit und Lei¬
stungsfähigkeit, jeden verantwortungsbewuß¬
ten deutschen Menschen veranlassen wird , dem
an ihn ergehenden Ruf Folge zu leisten und
sich zur Untersuchung zur Verfügung zu
stellen.

Sieben Mirttemberger in Wittenberg
Für die Deutschen Waldlausmeisterschaften,

die am 3. November in Wittenberg statt-
sinden. hat das Gaufachamt für Leichtath¬
letik folgende Meldungen weitergeleitet:
B e r t sch- VfB. Stuttgart , N a p p - TB.
Holzhausen, Schwarz  Il -Ulmer FV . 94.
Helber I. Helberll , Meyer  und
Ba u m a n n.  alle Reichsbahn- und Post¬
sportverein Stuttgart . Mit den letztgenann¬
ten vier Läufern startet der NPSV . Stutt¬
gart auch im Mannschaftslauf.

MoWor von Zügel 85 Fahre alt

MM --

MalsterpräsISeat ILergentkaler  Kat Sem
beriikmtea , aas HlurrdarSt gebürtigen Kaler
Ledelmrat prokessor von 2ügel  io Uiioekeo
ro seinem 85. Lebortstnge am 22. Oktober ii>«
kerrllcbsten Olüekviinsebe «ier vürttemder-
glseken Legierung übersaoüt unii Sadei Ser
treoen ^ ndüngiiebkeit Ses Künstlers an seine
ledvadisebe Leimst geSaebt. iBild : RS .-Prellei
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Arprllm alle Turner und Sportler!
Ein Ausruf des ReichssportMrerS zum Wtnterhilsswerk iKZ/ze
Im Einvernehmen mit dem Reichsbeauftragten des Winterhilfswerks erläßt der

Reichssportführer  folgenden Aufruf an die Vereine des Deutschen Reichsbundes
für Leibesübungen zur Unterstützung des Winterhilfswerkes:

„Wieder hat unser Führer und Reichskanzler Adolf Hitler in einer gewaltigen, die
Herzen aufrüttelnden Kundgebung das Volk zum Winterhilfswerk 1935/36 aufgerufen.
Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen als Abbild der Volksgemeinschaft sieht eine
seiner vornehmsten Ausgaben in der Unterstützung dieses Hilfswerkes  mit
seinen ganzen Kräften . 1934/35 hat der deutsche Sport durch seine Opfertage und weiteren
großen sportlichen Veranstaltungen dem Winterhilfswerk insgesamt eine Summe von
783 584.50 RM. zur Verfügung stellen können. Auch in diesem Winter wieder rüsten
sich alle Sportverbände zu neuen großen Anstrengungen. Am 3. November werden beim
„Tag des Handballs"  und am 20. November beim „Tag  des Fußballs"  alle
Spiele in den Dienst der nationalsozialistischen Hilfe für die Aermsten der Armen gestellt.
Am 24. November ist der „Opfert ag der Hockeyspieler"  und am 1. Dezember
werden die Kegler  bei ihren Veranstaltungen für das Winterhilfswerk eintreten . Alle
übrigen Sportarten werden folgen, entschlossen, das Ergebnis des Vorjahres noch wesent¬
lich zu übertressen. Jedes einzelne Mitglied des Neichsbundes für Leibesübungen aber
sieht es darüber hinaus als seine Pflicht an, persönlich und durch Werbung mit allen
Mitteln dafür zu sorgen, daß auch in diesem Winter der Kamps gegen Hunger und Kälte
siegreich bestanden wird.

Bereits in den Vorjahren hat die deutsche Turn - und Sportbewegung auch ihre fest¬
lichen Veranstaltungen dem Winterhilfswerk gewidmet, in der klaren Erkenntnis , daß
Feste und Feiern in dieser Zeit nur dann eine Berechtigung  haben,
wenn sie sich unter den Gedanken des OPferns des ganzen Volkes  für
die notleidenden Volksgenossenunterordncn . Das hat auch in diesem Jahre zu geschehen.
Des Einsatzes der ganzen Turn - und Sportgemeinde für den Nationalsozialismus der Tat
bin ich gewiß."

SöKstZWen für Mivathtwotheken?
In der nationalsozialistischen „Deutschen

Volkswirtschaft" wird die Frage der
Zinsen für die PrivathyPothe-
ken  aufgeworfen . Zahlreiche Schuldner von
Privathypotheken könnten mit Recht kein
Verständnis dafür aufbringen , daß sie etwa
für eine mündelsickiere Hypothek noch immer
6, 7, 8 Prozent und mehr Zinsen aufbringen
müßten und daß auch für Hypotheken, die
nicht innerhalb der Mnndelsicherheitsgrenze
liegen Zinsen zu zahlen seien, deren Höhe
in keinem Verhältnis zu dem als angemessen
anzusehenden Satz von 5 Prozent für erst¬
stellige Hypotheken stehen. Der deutsche Haus¬
besitz habe den Versuch gemacht, durch einen
Appell an die privaten Hypothekenglänbiger
eine Anpassung der privaten Hypotheken¬
zinsen an die allgemein gesenkten Sätze für
Hypotheken des organisierten Nealkredites
herbeizusühren. Leider sei der Erfolg negativ
gewesen. Die privaten Hypothekenglänbiger
wollten sich durchweg zu einer freiwilligen
Zinssenkung nicht bereitfinden. Es .ergebe
sich daher die Frage , ob man nicht zu dem
alten Brauch der Höchstzinssätzek 'rch staat¬
lichen Machtspruch zurückkehren solle, der erst
durch den Liberalismus beseitigt wurde.
Allerdings sprächen gegen ein solches
Zwangsdiktat zweifellos nicht geringe Be¬
denken, und eine solche Festsetzung von
Höchstzinsen könne deshalb auf jeden Fall
nur als Behelfsmaßnahme gedacht werden.
Eine natürliche Anpassung der Zinsen könne
letzten Endes nicht durch Zwang , sondern
nur durch eine weitgehende Verstärkung des
Hhpothekenangebots der Psandbriesinstitute,
Sparkassen, Versicherungsgesellschaften und
Sozialversicherungsträger erreicht werden.

Allgemeine Viehzählung
am3. Dezembe

Auf Veranlassung des Reichs- und Preußi¬
schen Ministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft wird am 3. Dezember 1935 eine
allgemeine Viehzählung durchgeführt wer¬
den. In Verbindung damit sollen 1. die
nichtbeschaupflichtigen Hausschlachtungen von
Bullen , Ochsen, Kühen, Jungrindern , Käl¬
bern, Schweinen, Schafen und Ziegen in
jedem der drei Monate September 1935,
Oktober 1935, November 1935, 2. die in
jedem der drei vorhergehenden Monate Sep¬
tember 1935, Oktober 1935 und November
1935 geborenen Kälber ermittelt werden.

Für die Geheimhaltung der statistischen
Angaben durch alle Stellen und Organe ist
Sorge getragen . Tie richtige und zuverläs¬
sige Beantwortung der gestellten Fragen ist
nicht nur ein volkswirtschaftliches Erforder¬
nis , sondern liegt auch im eigensten Inter¬
esse der Bauern.

kür Hackfrüchte und Holz
Anfang Oktober 1935

Die Borschätzungen der amtlichen Bericht¬
erstatter zu Anfang Oktober dieses Jahres er¬
gaben nach Mitteilung des Etat . Reichsamts
an Spätkartoffeln einen Ertrag von 38,23
Millionen Tonnen, d. h. rund 3,7 Millionen
Tonnen weniger als im sechsjährigen Mittel.
Die Ernte in Zuckerrüben wird nach vorläufi¬
ger Schätzung auf 9.85 Millionen Tonnen ver¬
anschlagt, das sind rund 500 000 Tonnen weni¬
ger als im Vorjahr . An Runkelrüben wird
mit 30 Millionen Tonnen etwa das über dem
Durchschnitt liegende 6 jährige Mittel (1929
bis 1934) erreicht. Bei der Beurteilung der
Hektarerträge für Früchte ist zu berücksichtigen,
daß die Schätzungen zu einem Zeitpunkt abge¬
geben wurden, als me Früchte noch nicht ge¬
erntet waren. Je nach der Auswirkung der
Witterungsverhaltnisse können sich — insbe¬

sondere bei den Rüben — bei der endgültigen
! Ernteermittlung noch Abweichungen ergeben.
! Die Holzernte wird insgesamt auf 33,11 Mil-
! lionen Tonnen gegen 26.43 Millionen Tonnen
: im Vorjahr geschätzt. Es ergibt sich somit gegen
> 1934 ein Mehrertrag von insgesamt 6.63 Mil-
, lionen Tonnen.

! Vreisfeftfetzung für Etürkeerzengniffe
^ Die HV. der deutschen Kartofselwirlschast
; ordnet unter dem 1. Oktober folgendes an:
j Für Traubenzucker (Stärkezucker) in 50 Kilo-
> Kisten oder 100 Kilo-Säcken wird der Ver-
! kauispreis auf mindestens 32.50 RM., jedoch
! nicht mehr als 33 RM. je 100 Kilo netto ein-

schließlich Kiste oder b. f. n. einschließlich Sack
frei Fabrik-Verladestelle neu festgesetzt. Für
Traubenzucker (Stärkezucker) in 25 Kilo-Kisten
oder 50 Kilo-Säcken darf ein Zuschlag von
25 Npfg. auf die vorstehenden Preise erhoben
werden. Alle Preise für Stärkesirup und
L-tärkezucker gelten ausschließlich Zucker-
steuer. Bei Verladung von weniger als 50

: Doppelzentner Kartofselstärkemehl, stärke-
! sirup, Stärkezucker, Sago und Dextrin sind
j die Erzeuger berechtigt, die tatsächlich ertt-
l standenen Versandkosten bis zu einem Höchst-
! betrag von 2 RM. je 100 Kilo zu erheben.
i Stuttgarter Amtlicher Großmarkt für Ge»
! treibe und Futtermittel vom 22. Oktober.
! Mählweizen in guter Beschaffenheit wird
! laufend gesucht. Auch die Unterbringung von
j Roggen bereitet keine Schwierigkeiten. Nach
! lebhaftem Gerstengeschäft ist die Tendenz
; ruhiger geworden, da die Brauindustrie über-
! höhte Forderungen ablehnt . Die Nachfrage
> nach Industriellafer hat sich gebessert, wäh-
§ rend Futterhafer sowie Futtergerste knapp
^ angeboten sind. Für Mehl und Mühlennach-

produkte bleibt gute Nachfrage bestehen. Es
I notierten je 100 Kilo frei verladen Vollbahn»
^ station bei unveränderten Preisen : Württ.

Weizen, durchschnittl. Beschaffenheit, 76/77
Kilo Oktober-Erzeugerfestpreis: W. 7 19,10

> W. 10 19,40, W. 14 19,80, W. 17 20,10; Rog-
! gen, durchschnittliche Beschaffenheit, 71/73
' Kilo Oktober-Erzeugerfestpreise: R. 14 16,20,
; N. 18 16,70, R. 19 16,90; Futtergerste , durch-
s schnittliche Beschaffenheit, 61/62 Kilo Oktober-
i Erzeugerfestpreise: G. 7 16,60, G. 8 16,40, Jn-
j dustriegerste Großhandelspreis 19 bis 20,
! Braugerste Großhandelspreis 20 bis 21,75,
! Ausstichware über Notiz; Futterhaser , durch-
> schnittliche Beschaffenheit, 48/49 Kilo Oktober-
, Erzeugerfestpreis: H. 11 15,50, H. 14 16, Jn-
! dustriehafer Großhandelspreis 18.25—18,75;
! Wiesenheu (lose) neu 7.75 bis 8,25, Kleeheu

(lose) neu 8,25 bis 9, drahtgepreßtes Stroh
neu 3,75 bis 4,10 Mark.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschafts - Verbands Württemberg.
Preise für 100 Kilo, zuzüglich 50 Pfennig
Frachtenausgleich frei Empfangstation . Wei¬
zenmehl mit einer Beimischung von 25 bis
30 Prozent Kernen Aufschlag 1 RM. Per 100
Kilo. Reines Kernenmehl 3 NM. Aufschlag.
Weizenmehl: Basis -Type 790 Inland (bis¬
her Weizenmehl I) Oktober-Preise : W. 7, 27,
W. 10, 27,50, W. 14, 28,10, W. 17, 28,10;
Roggenmehl: Basis -Type 997 Oktober-Preise:
R. 14, 22,90, R. 18, 23,45, R. 19, 23,70;
Mühlennacherzeugnisse: Weizen - Nachmehl,
Oktober-Preis : 17,50, Weizenfuttermehl, Ok¬
tober-Preis : 13,50, Weizenkleie W. 7 bis 15.
August 1936 9,06, W. 10 bis 15. August
1936 10,10, W. 14 bis 15. August 1936
10,30, W. 17 bis 15. August 1936 10,45,
Rogenkleie R. 14 bis 15. Juli 1936 10,10,
N. 18 bis 15. Juli 1936 10,40, R. 19 bis
15, Juli 1936 10.50 NM. Für alle Geschäfte
find die Bedingungen des Reichsmehlschluß¬
scheins maßgebend.

Aese* cüe SamrÜe
Immer geht vom Hauswesen jede wahre und

echte Volksgröße aus ; im Familienglück lebt
die Vaterlandsliebe, und der Hochaltar unseres«
Volkstums steht im Tempel der Häuslichkeit.:
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Das deutsche Buch im geistige« Kampf der
Germanen . Romanen und Slawen

Von H.
Europa ist wie ein wogendes Meer . . .
Bald stürmt es von Osten, bald von Westen,

bald aus der Mitte und aus der Tiefe.
Von Osten kamen seit alters die, die Europa

und seine Gesittung zerstören wollten, die Sky¬
then . die Hunnen , die Avaren.  die
frühmittelalterlichen Ungarn,  die - im
Gegensatz zu den heutigen — einmal die großen
Bedroher des mittleren und westlichen Europa
waren, so daß sie Heinrich der Vogler vor 1003
Zähren an der Unstrut vernichtend schlagen muß¬
te. Schließlich legte sich ein slawischer Schutzwall,
wie eine Schutzschicht, zwischen das alte Europa
und die. die aus dem ferneren Osten kamen.
Aber auch diese Schicht geriet manchmal in Be¬
wegung. sei es. wenn der Panslawismus sein
Haupt erhob, oder wenn im Osten blutige Krie¬
ge geführt wurden wie der Krimkrieg oder der
Russisch-Türkische Krieg von 1878. der den Vul¬
garen die Freiheit brachte, aber Europa fast in
Flammen gesetzt hätte.

Wiederum entstand der Weltkrieg inmitten
der slawischen Welt und aus ihren bedrohen¬
den Fragestellungen heraus. Und dann wuchs
der Bolschewismus dort auf östlichem Boden,
den Europa als seinen grimmigsten Gegner an-
sehen muß. So viel Tatsachen, so viel Fragen
nach Ursache und Sinn!

Wenn die slawische Welt so in Bewegung ge¬
riet. dann fluteten mit ihr die geistigen Erzeug-
uisse herüber: Übersetzungen von Dostojewski.
Tolstoi, von russischen Nihilisten: seltener die
polnischen, noch seltener bulgarische und süd¬
slawische Werke. Aber tschechische Bücher kamen
doch zu uns : und wer einmal Masaryks ge¬
schichtsphilosophischeWerke oder den „Aufstand
der Nationen" von Benesch in deutscher Sprache
gelesen hat, der wird, mag er zur Gedankenrich¬
tung dieser Männer auch ablehnend stehen, doch
erstaunt sein, eine wie umfassende Kenntnis sla¬
wischen Wollens und Fühlens sie vermitteln.

So wurde das slawische Buch Führer zum
Verständnis der slawischen Welt!

Als zwar slawische Völker schon in deutschen
Gauen lebten oder an unsere Tore pochten, als
aber an eine geistige Auseinandersetzung, an
slawische Buchwerte noch nicht im geringsten
zu denken war. begann die Spannung des Ger¬
manisch-Romanischen bereits das europäische
Schicksal zu gestalten. Am Hofe Karls des Großen
lassen sich schon Gelehrte des romanischen und
solche des germanischen Typus unterscheiden.
Von Dante an. der geistig auf der Seite der
deutschen Kaiser stand, durchzieht diese Ausein¬
andersetzung die Jahrhunderte . Die immer stei¬
gende Liebe der Romanen zum Buch, die frü¬
her weithin verbreiteten Werke der mittelalter¬
lichen Sänger , die Heldengesänge vermochten es
dahin zu bringen, daß die Romanen einen lite¬
rarischen Vorsprung gewannen. Sie pflegten
ihre Sprache, sie kauften, als die Deutschen die
Duchdruckerkunst erfunden hatten, das Buch, sie
spiegelten ihre Wirklichkeit darin.

Aber dann holte die germanische Welt den
Vorsprung ein: Deutschland, England und im
19. Jahrhundert die nordischen Länder brachten
das Buch hervor als Ausdruck, Waffe und als
Quelle aller Schönheit. Noch einmal gab sich die
romanische Welt Mühe, den Vorsprung einzu¬
holen: es sandte in die ganze Welt seine gro¬
ßen und zahlreichen Enzyklopädien des 18. Jahr¬
hunderts und die Literatur , die die Ideen der
französischen Revolution unterbauen sollten. Aber
es half nichts: Deutschland fand immer mehr
den Weg zu sich selbst.

Hartmann
Und. was das Schönste ist: als es den Vor¬

sprung endgültig eingeholt hatte, da übte das
deutsche Buch die feinste Vergeltung, die es
gibt : es hat sich nämlich der Ausgabe gewidmet,
das gesamte Ausland zu spiegeln. Es hat sich in
Standartwerken, unter denen nur einmal Goe¬
thes italienische Reise oder das Graf Kanitzsche
Buch über Bulgarien, das erste seiner Art, ge¬
nannt seien, dem Auslande hingegeben, und
uns Deutschen sein Bestes vermittelt. Es hat
in den einzig dastehenden„Baedekern" und sei¬
nen heutigen Reise-Handbuch-Kollegen ein Mit¬
tel geschaffen, Menschen aus aller Welt die
Welt erst richtig zu öffnen. Und es hat, in weit
höherem Maße als Franzosen. Engländer und
Italiener über die Grenzen sehend, die geistige
Auseinandersetzung mit den Kulturen des Aus¬
landes. mit Tatsachen. Vorstellungen, Gefühls¬
richtungen in immer neuer Weise schöpferisch
abgewandelt.

Heute ringen die drei Kulturkreise mehr als
je um Geltung. Sieg, Anerkennung und Ver¬
ständnis. Wo sie zusammenstoßen, häufen sich
Zündstoffe an. und die besten müssen achtgeben,
daß keine Katastrophe eintritt.

Deutschland-Frankreich: Welche Fülle von
Spannungen liegen in diesen Worten ! Kein
Wunder, daß Deutschlands Führer immer wie¬
der auf dies Erundproblem europäischer Politik
und deutscher Sicherheit hinweist! Wer einmal
auf den deutschen Soldatenfriedhöfen längs der
der deutschen Westfront gestanden hat, von denen
der an der Lorettohöhe ebenso wie der am Hart¬
mannsweilerkopf 60 000 tote Soldaten beher¬
bergt — dazwischen die etwa eine Million To¬
ten um Verdun - der ist gewiß: alle Mittel po¬
litischer und literarischer Art müssen Zusammen¬
wirken. um die Lösung der Frage zu finden,
die der deutschen Sendung gerecht wird.

Italien -Jugoslawien : hier stößt romanische
und slawische Welt zusammen. Man weiß, wie
hart und erbittert der Kampf ist. Rumänien-
Rußland : wieder eine „Grenze" zwischen Ro¬
manen und Slawen.

Und Deutschland, das immer bedrohte, aber
unbeugsam nach dem Licht strebende, hat nicht
nur im Westen und - indirekt — in SLdtirol
ebenso wie in den Siebenbürgen im romani¬
schen Rumänien die Aufgabe, in Fühlung und
geistigem Kampf mit diesen romanischenKul¬
turen zu stehen, sondern ebenso sehr muß es
sich in Böhmen und Mähren mit den Tschechen,
in Kärnten mit den Slowenen, bei den jugo¬
slawischen Deutschen mit den Serben und Kroa¬
ten, an der Ostgrenze aber mit dem aufstreben¬
den slawischen Volke der Polen verständigen.
Verständigen aber heißt in erster Linie: die
innere Linie, die hintergründlich wirkenden
Kräfte, das eigentliche nationale Ethos ver¬
stehen!

Und wer wäre ein besserer Träger des Ver¬
stehens als das Buch, das uns wirklich an die
Quelle des eigenen und fremden Volkstums
heranzuführen vermag?

So stehen wir auf hoher weltgeschichtlicher
Warte. Und das Buch, das uns vielleicht als
Reiseschilderung in Norwegen, Italien , Bulga¬
rien gefiel oder das Gestalten aus deutschem
Volkstum in klarer Abgrenzung gegen solche
aus fremdem Volkstum schilderte, gewinnt nun
eine tiefere Bedeutung und eine höhere Ver¬
antwortung für unsere ewige Idee „Deutsch¬
land".

So wächst die Mission des deutschen Buches
immer höher über sich selbst hinaus. Es steht in l

dem oft so wild bewegten Meere Europas.
Das deutsche Buch wird den Romanen und
Slawen, ebenso wie freilich auch den verwand¬
ten nordischen und angelsächsischen Völkern oder
den kleineren weder romanischen noch slawischen
wie Ungarn, Iren . Griechen deutsche Art und
das innerste Beseelende des deutschen Wesens
zeigen können. Aber es muß das wirkliche deut¬
sche Buch sein, verbunden all dem, was aus
deutschem Land, deutscher Not und deutscher
Freude kommt. Im deutschen Roman, in deut¬
scher Lyrik, im deutschen Eeschichtswerk oder im
Werk der Wissenschaftu. Politik werden alle einen
Spiegel Deutschlands finden, der sie zu tieferer
Erkenntnis und fruchtbarer Auseinandersetzung
aufruft.

Alle! Nicht nur die anderen Völker, sondern
auch wir selbst! Denn wir Deutsche sehen im
deutschen Buch die Selbstdarstellung unserer Art.
die sich immer reiner entfalten soll und sich da¬
rum immer klarer abhebt vom Romanischen und
Slawischen. Aus dieser Klarheit entsteht aber
nicht Feinschast, sondern Verständnis sowohl für
die einzelne Gestalt wie für das Gesamtschick¬
sal eines Volkstums, es entsteht daraus geisti¬
ges Ringen um die Palme des Volksseins im
höchsten Sinne und des Menschseins aus den
Kräften, die wahrhaft erdgebunden sind und
zugleich wahrhaft zum Firmamente weisen, das
über unserem Reich gespannt ist.

llnsere llurrgesebiebler

«wie* cie*
Von S . v. Ra deckt

Auf Schacht III passierten Sachen , die
nichts Gutes ahnen ließen. Neulich sollte
zum Beispiel eins der schweren Belgier-
Pferde von der zweiten Sohle zutage ge¬
fördert werden. Unten im Schachtsumpf, in
600 Meter Tiefe, wurde zu der Zeit gearbei¬
tet. Das Pferd steckt, dumm wie es ist. wäh¬
rend der Fahrt seinen laugen Kopf aus dem
Korb. Natürlich wird er glatt abgeschnitten
und fällt — fällt — in die Tiefe. So daß
einem Mann im Schachtsumpf ein blutender
Pserdekopf plötzlich mit furchtbarer Gewalt
aufs Genick stürzt und er sofort tot zu¬
sammenbricht.

Ich selbst arbeitete auf einem Abbau in
der dritten Sohle . Ich will nichts davon
sagen, daß unser Kompressor fortwährend
asthmatisch wurde und man ewig Scherereien
mit ihm hatte , nein, auch, sonst war es nicht
schön. Wir hatten doch alles solid verzim¬
mert , und trotzdem war man nicht sicher.
So stand ich einmal neben dem Waggon
und schippte Kohle ein, als einer von den
Kollegen mich heranruft , damit ich ihm von
meinem Kautabak ein Stück zum Abbeißen
gebe. Und wie ich zurückkomme, liegt an ge¬
nau derselben Stelle , wo ich gestanden habe,
ein riesiger, von oben herabgefallener
Schieferblock — gerade so lang wie mein
Sarg , ein sogenannter „Sargdeckel", wie es
die Kumpels nennen. Er hätte mich Platt-
gedrückt wie ein Buchzeichen, der Kerl. So
etwas verstimmt. —

So war ich also schon ziemlich „auf Angst
präpariert ", als ich eines Morgens um
halb fünf zu meinem Betriebspunkt wan¬
delte. Ich hatte wieder einmal Pech gehabt
und die unterste Förderkorbetage zugewiesen
bekommen, so daß mir die ganze schwere
Kohlensuppe in den Nacken getröpfelt war.
Jetzt . stolperte ich mit meiner Lampe durch
die labyrinthischen Gänge. Anfangs waren
sie noch ziegelgemauert und hatten Glüh¬
birnen an der Decke, aber bald wurde es

dunkel, es kamen die mächtigen Holzbalken
der Verzimmerung und mit ihnen jener
merkwürdige mufflige Gesteinsgeruch, der
für alle Bergwerke so charakteristisch ist. Ab
und zu stolperten mir riesige Pferde ent¬
gegen, die drei bis vier Waggonets zogen.
Dann ging es, vorsichtig gebückt, die schrä¬
gen Abbaustrecken immer tiefer hinab , bis
endlich alles totenstill wurde . Ich war allein.
Einen halben Kilometer unter der Erde.

Au einer bestimmten Stelle , wo die Strecke
rechtwinklig in einen Ouerschlag abbog,
machte ich halt . Diese war der Ort , wo ich
mich mit meiner Arbeitskameradschaft zu
treffen pflegte. Ich bog ein paar Schritte rn
den abfallenden Ouerschlag ein und hockte
mich an einen Holzpfeiler, um noch etwas
zu schlafen. Es war ruhig — so ruhig , wie
es nur tief unter der Erde sein kann.

Wie ich gerade beim Einschlafen bin, höre
ich plötzlich ein merkwürdiges Geräusch von
der Strecke her kommen. Ein Lärm wie
von vielen trappelnden kleinen Füßen . Was
konnte das nur sein? — Pferde waren es
nicht, dazu war das Geräusch zu hüpfend
und rasch, auch kamen die schweren Belgier
bis in diese Tiefe nie herunter . Menschen?
— doch die hüpften und trippelten weiß
Gott nicht, wenn es zur Arbeit ging. Aber
etwas mußte es doch unbedingt sein, und
zwar ein Etwas , das mit ziemlicher Ge¬
schwindigkeit immer näher und immer lau¬
ter durch die Dunkelheit heranstürzte ! Jetzt
war 's schon wie ein Brausen von vielen,
vielen eiligen Schritten . . . Herrgott , am
Ende eine Katastrophe , und sie retteten sich
aus die dritte Sohle ?! Mir stand der Ver¬
stand still, denn es konnte hier unten nichts
anderes geben als Menschen und Waggons,
und immer wieder nur Menschen!

Vielleicht stürmten die schlagenden Wet¬
ter so durch die Strecken? Lange Stich¬
flammen. die durch Ouerschläge schossen? . . .
Jetzt war es eine gräßliche Windsbraut —
gleich war sie da — gleich mußte sie um
die Ecke biegen!

In Todesangst drückte ich mich flach an
die Wand . Ich konnte ja nicht weglaufen,
ich war im Tunnel gefangen. — Und da
kam es. Ich hielt die Hände vovs Gesicht
und sah dennoch, wie jetzt eine höllische
Jagd durch den kargen Lampenschein den
Ouerschlag hinunterstürmte . Mein Gott,
was waren das für Tiere ? Irgend eine Art
großer schwarzer Wölfe, die schweigend in
dichtem Nudel vorüberschossen. Und schon
waren sie weg und trappelten den Ouer¬
schlag hinunter . Dann war nichts mehr zu
hören und die alte Totenstille trat ein. in
der ich nur mein Herz klopfen hörte. —
Nach einer längeren Zeit kam gähnend und
lampenklappernd ein Kumpel heran . Ich
fragte ihn bestürzt, was das gewesen sein
könne?

„Ach", sagte er, „die haben wohl die
Shetlands -Pony wieder mal zu spät nach
der untersten Sohle abgelassen."

Humor
„Komm' mit ins Theater ! Viel Lärm um

nichts wird gegeben!"
„Geht nicht! Der Arzt hat mir absolute Ruhe

verordnet!"

„Nenne mir ein seltenes Tier in Europa".
„Der Löwe."
„Aber der Löwe lebt doch in Afrika!"
„Deswegen ist er eben in Europa ein seltenes

Tier".
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'28. Fortsetzung.

Die Mitglieder der Rechten schickten sich an, den Saal zu
verlassen.

Der Feuerwehrhauptmann Lehmberg stürzte auf das
Rednerpult und erklärte, daß der Feuerwehrverband auf die
1500 Mark und die Michelstedter Gastfreundschaft verzichte.

Verzweifelt rief der Bürgermeister:
„Meine Herren , bleiben Sie doch um Himmels willen —

jetzt, nachdem es zu Auftritten gekommen ist. wie man sie
tonst nur in großen Parlamenten erlebt

Einige Stadtverordnete reckten sich Sie empfanden solche
Worte als schmeichelhaft

„Schon einmal ist in letzter Zeit Beschlußunfähigkeirherbei-
geführt worden. Der Magistrat muß daran denken, bei
weiteren Obstruktionen die Auflösung der Stadtverordneten¬
versammlung zu beantragen !"

Ludewig räusperte sich unwillig . Er muß yoch heute mit
feiner Frau den verschandelten Saal reinigen

Die Mannen der Rechten gingen unentwegt davon
„Da die Versammlung nicht mehr beschlußfähig ist," sagte

der Vorsteher, „schließe ich die Sitzung und danke den Damen
und Herren, soweit ich heute danken kann."

Der Saal , in den die Dunkelheit fiel, leerte sich langsam.
An der Eingangstür stand mit Besen, Eimer und Schrub¬

ber Frau Ludewig, starrte in die Wüstenei und ließ die
Herren Parlamentarier an sich vorüberziehen. Als der letzt«
die Treppe hinunterstieg, stemmte sie die aufgekrempelten
Arme in die Seiten und murmelte kopfschüttelnd:

„Und so was will uns regieren !"
7.

Mit tiefen Sorgenfalten auf der Stirn bestieg der Major
von Erlbach am nächsten Nachmittag den Jagdwagen , um
in die Stadt zu fahren.

Bei jenem höflichen Briefe des Bankhauses Lehfeld L Co.
bezüglich der Rückzahlung der Schuldsumme bis zum 31 Juli
war es nämlich nicht geblieben; jedesmal, wenn der Kredit,
sei es auch nur um 100 Reichsmark, überschritten wurde,
traf „der Ordnung halber" ein Mahnbrief ein. Diese prompten
Mitteilungen zeugten zwar von einer straffen Buchführung,
leider auch von einer mißtrauischen Vorsicht gegenüber dem

Herrn Sradtgutpächter.
Als der Wagen über die kleine Brücke des Wonnaflüßchens

fahren wollte, trieb der alte Quast gerade seine Schafherde
über sie.

„Zum Kuckuck auch, Quast!" wetterte der Major , „das
dauert ja eine Ewigkeit . . - habe doch meine Zeit nicht ge¬
stohlen!"

„Dat gläuw ick gern !" meinte Quast und gab mit unver¬
ändertem Gleichmut seine Befehle an die Hunde.

Karl , der Kutscher, machte eine leise, warnende Kopf¬
bewegung nach rückwärts, die andeuten sollte, daß der Herr
schlechtgelauntsei.

Drum schwieg der Alte, als der Wagen vorüberrollte . .
„Wird schon zu alt, der Quast," meinte sein Herr, als er

sich im Wagen wieder zurücklehnte.
„Will immer noch mit 'n Kopp dörch de Wand, unse

Major !" murmelte der Schäfer und dachte sein Teil.
„Wenn dat man gut geilst!"
Die Herde war aufs Brachfeld vorausgetrottet . Quast stand

allein mit den Hunden in all dem Schweigen, nur Bienen¬
summen ringsum wie anhaltender leiser Gtockenton

Die Leute raunten , der Alte habe Gesichte, er könne in die
Zukunft sehen.

* *

„Alles von unserem Gelde!" dachte der Major , als der
Wagen vor dem für Michelstedter Berhältnisse recht prunk¬
vollen Gebäude des Bankhauses Lehfeld L Co. vorfuhr . Er
hatte nun einmal etwas gegen Banken, wie es Leute haben,
deren Saldo meist zugunsten derartiger Geldinstitute lautet
Immer näherte er sich ihnen mit dem fatalen Gefühl kauf¬
männischer Unterlegenheit. Aber weiß der Teufel : man kann
von dieser Gesellschaft nicht los!

Als der Bankkunde vom Wagen stieg und sich die große
verglaste Drehtür mit ihm in das Innere des Schalterraumes
schwang, verschwand der Mitinhaber der Bank, Herr Leh¬
feld, in Richtung auf das Privatbüro.

„Du . . . David, der Major kommt!"
„Dalles?"
„Bestimmt!"
„Mehr Kredit gibt's aber nicht!" sagte der Sozius.
„Verlängern ?"
„Gott ja . . tu 's schon noch einmal !" brummte David und

wandte sich wieder den Zahlen in der Einkommensteuervor¬
ausanmeldung zu. Noch einmal hob er den Kopf:

„Das mit seinem Parteifimmel könntest du ihm stecken!"
So verliefen geschäftliche Besprechungen zwischen den

beiden Bankiers immer : kurz, bündig, bestimmt, zielbewußt.
Man verstand sich. Herr Lehfeld wirkte bezwingend, repräjen-

f tativ , Herr David behielt im Hintergründe die Fäden in der
Hand . —

„Aber um Gottes willen, warum führen Sie denn den
Herrn Major nicht in das Beratungszimmer ?" ließ Lehfeld
den Banklehrling mit dem Tone allergrößter Bestürzung an.

Der Major erhob sich von der geschnitzten Bank des
Schalterraumes.

„Wirklich zu liebenswürdig , Herr von Erlbach, daß Sie
uns wieder einmal aufsuchen!"

Der Major legte seine schmale, harte Hand in die weiche
Patsche des Herrn Lehfeld.

Man trat in das Beratungszimmer , einen Riesenraum!
„Alles unser Geld!" flüsterte die innere Stimme wieder, als
sich von Erlbach umblickte . . . Um einen wuchtigen langen
Tisch standen zwölf ledergepolsterte Eichenstühle, Asche¬
becher vom Umfang kleiner Springbrunnen auf dem grünen
Tuche. Zwei bronzene Schreibzeug'e wuchteten auf der Platte,
wie sie sonst nur vqn den Diplomaten der Siegerstaaten in
Genf und Locarno verwendet werden.

Die Inhaber der Firma schätzten diesen Prunk an sich nicht.
Er stammte noch aus der Inflationszeit , und man hätte es
lieber gesehen, wenn das Geld, das hier in Form von kost¬
baren, ledergepreßten Tapeten , von geschmiedeten Kronleuch»
:ern und Smyrnateppichen festgelegt war , im Geschäft ar¬
beitete. Immerhin , man führte gern Bankkunden in diesen
Raum, damit die Herren doch einmal einen Begriff von ge-
chmackvollem Luxus bekämen, den viele von ihnen zwar er¬
strebten, aber bei den hohen Zinssätzen und Provisionen der
Bank niemals erreichen konnten.

An dem großen Beratungstisch ließ man sich nicht nieder,
man bestand ja nur aus zwei Personen . Der Tisch wurde
nur dann benutzt, wenn wieder einmal Aktien zusammen¬
gelegt werden sollten oder bei Gläubigerversammlungen über
Akkorde und Pleitesachen beraten wurde.

Aber so weit war es ja mit Herrn von Erlbach noch nicht.
Daher wurde ihm in der Ecke ein Klubsessel angeboten. Seine
langen Beine ragten bei der raffiniert bequemen Niedrigkeit
dieses Daunensitzes weit über den kostbaren Teppich, er¬
reichten aber noch nicht das Pult , hinter das sich Herr Leh¬
feld, umgeben von Telephonapparaten , nunmehr setzte.
^ Langsam sank der Major tiefer ein, offenbar hatten die
Sprungfedern unter der Wucht der Sorgen , die auf ihnen
gleichzeitig mit den Kunden des Bankhauses Lehfeld zu last«
pflegten, nachgegeben.

„Also! Was verschafft uns die Ehre , Herr Major ?"
„Ja ! Was soll mich herführen? . . . Geld natürlich !"

Fortsetzung folgt.
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Wissen Sie, warum- ie Augenlinsen öer / lale
zur Laichzeit größer weröenr

Die Natur hat für alle Vorgänge und Ein¬
richtungen ihre Gründe, und es ist manchmal
ganz lehrreich, ihnen nachzuspüren.

Augen sind zum Sehen geschaffen, aber
zum Sehen gehört Licht, denn nur die Gegen¬
stände werden wahrnehmbar, welche Licht aus¬
strahlen oder zurückstrahlen. Die Lebens¬
bedingungen von Mensch und Tier sind ver¬
schieden, und auch unter den Tieren gibt es

Die Entwicklung des Auges von der Sehzelle auf
der Haut bis zum Doppelauge für

Fern- und Nahsehen.
wiederum völlig verschiedene Daseinsmöglich-
kciten; wir brauchen nur an den Unterschied
von Wasser- und Landtieren zu denken. Den
jeweils anders gearteten Lebensumständen
der Geschöpfe hat die Natur bei der Entwick¬
lung der Augen Rechnung getragen. Land¬
tiere, die am Boden ihre Nahrung suchen,
wie etwa Ratten und Mäuse, müssen anders
gebaute Augen haben als die Vögel. Unter
gleichen Bedingungen haben die kleinen Tiere
größere Augen als die großen; die Größe der
Linse wird nämlich von den optischen
Bedürfnissen des Geschöpfes be¬
stimmt.  Die im Wasser lebenden Kaul¬
quappen besitzen, wie die Fische, kugelförmige
Linsen, sind also kurzsichtig. Wenn sie sich
zum fertigen Frosch entwickelt haben und
dann hauptsächlich oben aus dem Erdboden

leben, so flacht ihre Linse ab und die Tiere
werden fernsichtig. Die Aale leben in den
flacheren europäischen Küstengewässern, in die
immerhin noch verhältnismäßig viel Licht ein¬
dringt , und ihre Augen sind diesen Lichtver¬
hältnissen angepaßt. Zur Laichzeit aber wan¬
dern die Aale durch die dunklen Tiefen des
Atlantischen Ozeans nach der Gegend der
Bermuda-Inseln . Für diese riesige Wande¬
rung bereiten sich die Augen der Aale vor,
sie verstärken und krümmen ihre Linsen, und
zwar verändern sich die der vorausschwimmen¬
den und führenden männlichen Tiere mehr
als jene der nachfolgenden Weibchen, aber alle
stellen sich für die Sicht in den lichtarmen
Ozeantiefen um.

Auch der Mensch ist während
seines Lebens sehr großen Licht¬
schwankungen ausgesetzt;  seine Augen
haben die Fähigkeit erhalten, sich diesen Ver¬
änderungen weitgehend anzupassen. Die licht¬

empfindlichen Zellen unserer Netzhaut sind bei
stärkerer Beleuchtung stärker empfindlich, so
daß wir dann feinere Unterschiede und mehr
Einzelheiten wahrnehmen können. Ebenso
sind die sarbenempfindlichen Elemente auf
bestimmte Beleuchtungsstärken angewiesen.
Bei Sonnenschein sieht die Natur farben¬
freudig aus, läßt die Beleuchtung nach, dann
erscheinen die Farben grau. Je weniger Licht
vorhanden ist, desto weniger sehen wir also.
Die natürliche Beleuchtung im Freien beträgt
an Hellen Tagen viele tausend Lux*). Sie kann
bei Sonnenschein

mehr als hunderttausend Lux
ausmachen. Noch im Dezember beträgt die
Tages-Beleuchtung nachmittags 3 Uhr etwa
3000 Lux im Freien . Diesem riesigen
Lichtreichtum in der Natur ent¬

bei einem kleinen Bruchteil
der Tagesbeleuchtungsstärke,
vielleicht bei 20—30 Lux,
zu arbeiten , sehr zum
Nachteil derAugen  und
schließlich unseres Gesamt
bcfindens.

Wieviel Licht brauchen
nun aber die Augen?

Darauf gab schon vor Jah¬
ren ein berühmter Arzt fol¬
gende Antwort:

„Die Augenhygiene
fordert eine künstliche
Beleuchtung , welche
in jeder Hinsicht dem
T a g e s l i cht a m n ä ch ste n
kommt ." Die Möglichkeit
hierzu gibt uns das elektrische
Licht. Wir können uns in
der Tat mit Hilfe der hoch-
entwickelten Glühlampen in

AufmerkLsmkeü
iiookctimerrsn

bieivosnst L conmoung

örerinso

Sinnfällige Darstellung des Sehvorganges. 2eicdi>. ekm-raru(3)
Das Auge sieht einen Gegenstandfolgendermaßen:
1. die Lichtstrahlen gelangen durch die Linse zur lichtempfindlichen Netzhaut, anf welcher,

ähnlich wie auf einer Fotoplatte, das Bild entsteht;
2. die Sehnerven übermitteln das fertige Bild dem Gehirn;
3. im Gehirn wird das Bild dem Bewußtfeinszentrum zugeleitet und
4. dem Gedächtnis eingepragt.

Die Folgen schlechter Beleuchtung.

Bei schlechter Beleuchtung versuchen wir
ganz unwillkürlich, den Augen die Arbeit da¬
durch etwas zu erleichtern, daß wir sie stark
an die Arbeit oder an die Gegenstände, die
wir sehen wollen, heranbringen . Gerade dies
aber ist vom Übel, weil dabei die Anpassung
der Augenlinse und die Einstellung der
Augäpfel eine Überanstrengung der
Augenmuskeln  verursacht , die mit der
Zeit das Sehvermögen behindern kamUßund
das Allgemeinbefinden beeinträchtigt. Ge¬
rade Körperhaltung , richtiger Ab-
stand des Auges von der Arbeit
bedeutet Schonung der Augen.  Die
Voraussetzung hierfür aber ist

richtige und reichliche Beleuchtung,
auf die wir besonders auch im Interesse der
Heranwachsenden Jugend achten müssen. Junge
Augen sind besonders schonungsbedürftig, und
es wäre unverantwortlich , wollte man etwa
aus falsch angebrachter und übertriebener
Sparsamkeit mit dem Licht geizen!

Jeder ist bemüht, seine Wohnung bequem,
behaglich und schön auszustatten ; dann sollte
man aber gerade beim Gebrauch des künü-
lichen Lichts nicht engherzig sein; auch ein
gepflegtes Heim verliert , wenn in allen Ecken
dunkle Schatten lagern . Die Stimmung , die
ein Raum auslöst, hängt nicht zuletzt von der
Art ab, wie er beleuchtet ist. Nicht ohne
Grund sind sonnige, Helle Wohnungen bevor¬
zugt. Die künstliche Beleuchtung soll und kann
aber das Tageslicht ersetzen, auch hinsichtlich
der Stimmung , welche ein klarer, freundlicker
Tag in uns auslöst. Fortwährend findet eine
Wechselwirkung statt zwischen unserem körver-
lichen Befinden und unserer Gemütsstimmung.
Wenn wir in unzulänglich beleuchteten Räu¬
men Hausen müssen, können wir unmöglich
harmonisch gestimmt sein. Wenn wir genötigt
sind, uns tief über die Arbeit zu beugen, um

spricht neben anderen Voraus¬
setzungen der Bau unserer Augen,
aber die gesteigerte Zivilisation zwang die
Menschen, ihre Arbeit hauptsächlich in um¬
bauten Räumen auszuüben und sie dort auch
nach dem Schwinden des Tageslichtes fort¬
zusetzen. Das künstliche Licht  ist leider
jahrhundertelang ganz unzulänglich gewesen,
ja sogar heute noch, im Zeitalter der Elek¬
trizität , muten wir unseren für die starke
natürliche Beleuchtung geschaffenen Augen ?u.

den Wohn- und Ar¬
beitsräumen eine
einwandfreie Be¬
leuchtung verschaf¬
fen, die allen An¬
forderungen der
Augenhygiene ge¬
nügt ; jeder Beleuch¬
tungsfachmann wird
uns gern Beratung
erteilen. Die heute

Gute Beleuchtung

Beispiele gut beleuchteter Arbeitsplätzeim Heim.

fast überall
anzutreffen¬
den Beleuch¬
tungsver¬

hältnisse
entsprechen
nicht dem
vorerwähn¬
ten ärzt¬
lichen Rat.

Teickn . Koppe <2>
— gute Körperhaltung— Schonung der Augen.

etwas erkennen zu können, dann leiden, wie-
oben ausgefllhrt, Augen und Nerven, und
unsere Stimmung muß naturgemäß ebenfalls
ungünstig beeinflußt werden.

Ziehen wir darum aus unseren Betrach¬
tungen die Lehre, unsere Wohnräume und
Arbeitsplätze reichlicher zu beleuchten als
bisher. Was wir dafür aufwenden, kommt
uns vielfach zugute. —^

' ) Lux ist das Eiaheilsmaß der BeleachlilNySsiark«.
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